
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

21 (25.1.1905)



Der Volk sfr cu nd
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.

Ausgabe täglich mit AuSnabme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
BbonuementspreiS j in» Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg . ,v>« tehLhrlich Ml . 2 .10. In der Erpedmo « und den Ablagen abgeholt , monatlutz60 Pfg . Bet der Post bestellt und dort abgeholt DL 2 .10, durch den Briefträgerin» Hau» gebracht fttl 2 .62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenstraße 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144 .
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag ».

Redaktionsschlutz: /̂,10 Uhr vornmtag ».

Inserate * die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal- Inserate
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag « */,9 Uhr. Größere Inserate müsse«
tag » zuvor, spätesten» 3 Uhr nachmittag», aufgegebe« sein. — Geschäftsstunde «
der Expeditton : vormittags ^,8 —1 Uhr und nachmittag» vo« 2—*/,7 Uhr.

JVr. 2i» Karlsruhe , JVItttwocb den 25 » Januar 1905. 25. Jahrgang .
Der JMörderzar ,

ü Karlsruhe , 26 . Jan .
Wir find rücksichtslos, wir

verlangen keine Rücksicht von
Such . Wenn die Reihe an unS
kommt, wir werden den Terro¬
rismus picht beschönigen. Aber
die rohalistischen Terroristen ,die Terroristen von Gottes¬
und Rechtsgnaden , in der
PrariS find sie brutal , ver¬
ächtlich , gemein , in der Theorie
feig , versteckt , zlveizüngig in
becde« Beziehungen ehrlo».

Karl Marx am 18. Mai 1840.
In den Straßen Sankt Petersburgs trium¬

phiert tausendfach der Mord . Indes Mkolaus ,der Herr aller Henker , sich feige vor einer fried¬lichen Petitton seines Volkes flüchtete , zogen am
Sonntag die Hunderttausend« unbewaffneter Pro¬letarier den drohenden Gewehrmäulern und starren¬den Bajonetthecken entgegen , und ihnen voran
schritt ein Mann der das Kreuz ttug .Der militaristische Despottsmus hat keine Scheuvor heiligen Symbolen . Er hat das Christentumfüsiliert. Er hat das untertänige Vertrauen , das
gewaltsam im Irrtum gehaltene Bolksmasieneinementarteten Tölpel entgegenbringen, mit Flinten¬
schüssen beantwortet . Zu Tausenden hat er siehingestreckt, Männer , Greise , Frauen und Kinder ;denn diese Tausende haben das schrecklichste Ver¬
brechen geplant , das das Selbstherrschertum kennt ,
sie wollten dem Zaren die Wahrhett sagen .

Gegenüber so ungeheuren grauenvollen Vor¬
gängen erstarrt das Gefühl . Es gibt Ereignisse ,die zu groß sind, als daß sie mit einfachen sittlichenMaßstäben gemessen werden können , Verbrechenvon so schauerlicher Gewalt , daß der Mund ver¬
geblich um Worte stammelt, daß den Mann seinWort und seine Feder ein erbärmlich schlechteselendes Werkzeug düntt und alles , was in uns
lebendig ist, sich zusammenpreßt in den Willen zur
Tat .

Wir aber sind hier, jenseits der Grenze in die
martervolle Rolle des müßigen Zuschauers ge¬drängt . Wir müsien untätig auf das warten , wasdrüben wird oder auch nicht wird, und vergebens
suchen unsere Augen das Dunkel der Zukunft zudurchdringen. in dem geschrieben steht , ob der22. Januar des Jahres 1905 den eigentlichen An¬
fang der großen russischen Revolutton oder aberihr vorläufiges Ende bedeuten wird.Den Massen des russischen Volkes aber hat die
Schlächterei von Petersburg den Schleier von den
Augen fortgezogen, Noch am Samstag haben siegeglaubt, daß es genüge, wenn man im Diensteder Freihett mutig st e r b e n könne ; die russischeAutokratie aber hat ihnen am Tage darauf ausder

. reichen Schatzkammer ihrer Erfahrung die
Lektion zuteil werden lassen , daß man sich , wofernnian überhaupt gewillt ist, ernste Polittk zu treiben,auch auf das Töten verstehen müsse. Das
Recht auf Mord , das höchste , heimliche Herr -
schastsgesetz aller regierenden Mächte und Klassen ,das über allen geschriebenen Verfassungen dieser
Gesellschaftsordnung steht, es ist am Sonntag inden Straßen der russischen Hauptstadt offen pro¬klamiert worden. Was immer sich in den nächstenTagen in Rußland ereignen wird, soviel steht fest ,daß von den beiden miteinander ringenden Mächten,diejenige die Oberhand behalten wird, die es am
letzten Ende bester versteht, Gewalt zu haben und
zu gebrauchen .

Auch die Revolution hat ihr Gesetz . Sie kann
s nicht dulden, daß Verbrechen , die am Volke be¬

gangen sind , ungesttast bleiben. Und so hat sichan dem Blutsonntag die Situation in Rußland
völlig geändert.

Vor dem handelte es sich darum, ob Rußland
künftig despotisch oder konstitutionellregiert werden
solle. Jetzt aber spielt das Selbstherrschertum nicht
mehr um Teile seiner Macht, sondern um Kopfund Kragen . Die russische Revolutton hat ihre
Funktton nicht erfüllt , solange noch Einer der
Verbrecher den Lohn für seine Taten nicht er¬
halten hat . Wenn jetzt nicht aus der russischen
Massenbewegung , der passive leidende Zug ver¬
schwindet und das furchtbare Ereignis von Peters¬
burg , neue Stürme der Tatkraft entfesselt, die die
ganze Verbreck-ergesellschast von Sarskoje -Soelo und
Petershof hinwegfegt, dann wird sie ihre Aufgabe
nicht vollendet haben I

Das Schicksal des ruffischen Volkes , das sich in
den nächsten Wochen entscheiden wttd , ist mit dem
Schicksal des deutschen Volkes auf das Innigsteverbunden. Mit Grauen ftagt man sich , vor welcher
Schandtat die regierenden Klaffen eines Militär -
staates überhaupt noch zurückschrecken müssen , ivenn
der Massenmord von Petersburg ohne Sühnebleibt. Dürfen sich die rmterworfenen Masten des
deutschen Volkes auf den Edelmut der regieren¬den Klaffen ihres Landes verlaffen ? Oder wissen
sie nicht vielmehr, daß das System , das heute in
Deutschland regiert; bis zum heutigen Tage mitder russischen Knuten - und Flintenregierung in
engster Bundesbrüderschaft gelebt hat ?

Wäre dem nicht so . hätte die deutsche Arbeiter-
schaff jenen Einfluß über den Staat gewonnen,den sie ansttebt , so würden morgen bewaffnete
Heersäulen über die Grenze schretten, um den
russischen Brüdern Befreiung zu bringen , die
Mörder des Volkes der gerechten Bestrafung zuzu¬
führen und in dem anarchisch zerriitteten Reicheeine Ordnung aufzunchter f die ihren Thron in der
Mitte eines befreiten Volkes , nicht auf Leichen¬
hügeln und Schädelpyramiden aufbaut .

Wir aber sind heute noch selbst das , was sichdie Petersburger Arbeiter genannt haben : ohn-
mächttge , beschimpfte Sklaven , und in das Weh -
und Wutgeheul der gemordeten Massen mischt sichder Freudenschrei eines deutschen , reattionären
ScharfmachertumS , das lieber heute als morgendie Ereigniffe von Petersburg in Berlin wiederholt
sehen möchte , das keinen höheren Gedanken kennt ,als den, der proletarisch-revolutionären Bewegung
Deuffchlands durch Flintensalven und Kanonaden
Einhalt zu gebieten.

Der Blutquell , der am 22. Jamiar in den
Sttaßen Petersburgs heiß aufsprang , fließt als
ein breiter Strom hinüber über die deutsche GrenzeUnd treibt durch die Niederung , die die beherrschten
Bolksklassen Deuffchlands von den herrschenden
scheidet. Kein Band der Gemeinschaft kann uns
mit jenen verbinden, die sich gestern noch zu frei¬
willigen Schergen des Mord -Zarismus heradwür -
digten und die heute noch in seiner Erhalffmg die
Gewähr ihrer eigenen Herrschaft erblicken. Es fließtBlut zwischen uns und ihnen.

Wir aber empfinden , da wir machttos an der
Grenze stehen , hinter der unsere Brüder gemordettverden , welch eine gewaltige Sache es doch ist,Macht zu haben. Noch hat das deuffche Volk
eine polittschen Rechte ; mag eS lernen, sie zu ge¬brauchen I

Hub Baden»
* Seitens der Nationalliberalen wird im

Landtagswahlbezirk Schopfheim der bisherigeAbgeordnete Oberschulrat Dr . W e y g o l d t wieder

Der Prinzipienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm Blo ».
27) (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung.)
Lolo bemerkte das Mißvergnügen des Fürstenund meinte leichtfertig :
„Nun , nehme ich mich nicht pikant aus aus dem

gezähmten Raubtier ?"
„Fast zu pikant," sagte der Fürst.
„Wieso ? "
„Nun , ich hätte etwas mehr Gewandung ge¬

wünscht. "
„ Serenissimus dürfen nicht glauben, " sagte Lolomit komischem Ernste, „ daß ich weniger klug war ,wie Pauline Bonaparte , als sie sich von dem großenCanova als Venus darstellen ließ ; auch ich habe

einheizen lasten."
Alle mußten lachen und man ging zu dem letztenModell über , welches Lolos klassisch geformtes Beinvom Knie abwärts darstellte.
„Das ist das Bein der Beine," sagte Zwilg-

Meyer .
„TaS in meinem Lande die Minister hinausund herein tanzt, " ergänzte mtt Silbsttronie der

Fürst .
„ Und auch die Revolutton zum Teufel tanzenWird. " sagte Lolo selbstgefällig .
Weiter sollte man in der Bewunderung vonLolos Bein nicht kommen , denn es pochte ungestüman die Türe .
„Welcher Schlingel wagt uns hier zu stören ?"

rief grimmig der Fürst.
Niemand erwiderte etwas .
„ Ich habe doch verboten , mich zu stören ! "

schalten Serenissimus .
ES pochte wieder.
„Draußen bleiben I" rief Lolo.Aber m züchte zum drittenmal , und da niemand«me Antwort gab, so öffnete sich die Tür , und eS

zeigte sich die Deputatton des Volkes , an ihrer
Spitze der Lehrer Thiel .

„Hinaus ! " rief nunmehr der Fürst in höchstem
Zorn . „Niemand hat hier Zutritt ! Wer hat Euch
eingelassen ? "

Thiel ttat vor :
„ Wir sind vom Volke gesendet ! "
Der Zorn ließ den Fürsten die Selbstbeherr¬

schung verlieren.
„ Ich roerde meiner Dienerschaft klingeln, damit

sie Euch hinauswirst . Alsdann werde ich Euch ein¬
stecken lassen . "

Das war zu viel. Ein vierschrötigerSchlächter¬
meister, der sich bei der Deputation befand, sonstein gutmütiger Mensch , loderte in wildem Zornauf, als er diese hochfürstlichen Worte vernahm.Ebe der Fürst die Klingel erreichen konnte , trat
der Schlächtermeister an den Tisch und tat mit
seiner nervigen Faust einen Schlag darauf , daß die
feine Tischplatte einen Sprung bekam . Die Lolo -
Modelleaber purzelten durcheinander ; die souveränenBeine der Venus zerbrachen rmd die Ariadne fielvon ihrem Panther herab.

„Zum Henker mit all dem Plunder ! " brüllte
jetzt grimmig der Schlächtermeister. „Wir wollen
unsere Freiheit , unser Recht . "

Zwilgmeyer und Htppmann zitterten wie Espen¬laub bei dieser Szene ; Lolo blieb unbeweglich .Der Fürst aber rannte wütend an die Klingel und
riß daran .

„Bemühen Sie sich nicht, " sprach Thiel ruhig,
„weder Ihre Diener noch Ihre Soldaten werden
kommen . Begreifen Sie endlich , daß eine neue
Zeit angebrochen ist . Das Volk kommt, um sich
seine neue Freiheit zu verbürgen . "

„Das Volk kommt ?" stammelte der Fürst .
„Jawohl , das Volk ! " antwortete Thiel. Und

er trat an ein Fenster und öffnete . Da sah maneinen Menschenschwarm sich in dem Garten aus¬
breiten ; wie die Wogen einer wilden Brandung
drängten sich einzelne Trupps an die Fenster des
Pavillons heran und riefen :

„Freiheit ! Freihett ! Nieder mtt der Tyrannei !"

als Kandidat für die nächsten Landtagswahlen aus¬
gestellt .

* Mso doch . Der „Bad . Beobachter" und die
übrige Zentrumspreffe haben die Aufforderung deS
„Vorwärts "

, das Zentrum möge ebenso wie die
sozialdemokratische Partei einen Aufruf an seine
Parteizugehörigen zur Geldsammlung für die
streikenden Bergarbeiter ergehen lassen, dmntt be¬
antwortet , daß sie erklärten, das fei nicht angängig,denn sonst bekomme der Streik der Bergarbeitereinen politischen Charatter . Selbstverständlich
war das nur eine faule Ausrede, was der „Be¬
obachter " jetzt selbst bestätigt , indem er einen
Aufruf der christlichen Gewerkschaftsfiihrer an
ihre Parteifreunde vom Zentrum zur
Geldsammlung veröffentlicht. Der Streik wird
darum keinen polittschen Charakter bekommen , wenn
die Parteien an ihre Zugehörigen die Auf¬
forderung richten , die gerechte Sache der streiken¬
den Bergarbeiter auch materiell zu unterstützen.
Vielleicht bequemt sich auch noch die Zentrumspartei ,
nachdem die Führer der christlichen Gewerkschaften
an ihre Partei appelliert haben , zur Samm¬
lung aufzufordern. Der Aufruf der christlichen Ge¬
werkschaften gleicht einem Wink mtt dem Zaun¬
pfahl.

* I « dem stenographischen Bericht , den der
„ Bad . Beobachter" über die Rede des Reichstags-
abgeordnetrn Fuchs veröffentlicht, vermissenwir die Ausführungen des Herrn Fuchs über die
Stellung der Kirche zur Schule . Herr
Fuchs hat lebhaft bedauert , daß die Kirche aus
dieser Posttion verdrängt wurde und der HoffnungAusdruck gegeben , daß die Kirche diese verloren
gegangenen Posittonen wieder zurück er¬obert . Ob dieser Paffus aus Versehen weg¬
geblieben ist oder absichtlich aus dem Steno¬
gramm gestrichen ivurde, damit der Widerspruch
zwischen Taktik und Absicht beim badischen Zen-
lrimi nicht so in die Augen fällt , entzieht sich
unserer Kenntnis . Vielleicht ist der „ Bad . Beob. "in der Lage, darüber näheren Aufschluß geben zukönnen . Die Sache hat immerhin einiges In¬
teresse.

Die Demokraten und der liberale „© lud ".
In der Versammlung des DemokratischenVereins Mannheim vom letzten Freitag
ging der Referent, Herr Rechtsanwalt Oskar Museraus Offenburg, nachdem er die Frage : „Konfes¬
sionelle oder konfessionslose Schule ? " in trefflichen ,von jedem Sozialdemokraten zu unterschreibenden
Ausführungen behandelt hatte , auch auf die Eini¬
gung der Liberalen ein . Es klang aus
seinen Ausführungen , wie die „ Volksstimme" schreibt,gerade im Hinblick auf das obige Thema ein ge¬wisses Mißtrauen gegen die Nationalliberalen
heraus , in denen Herr Muser offenbar nichts wenigerals die verlässigen Hüter der freien Schule sieht.Dabei versäumte der Redner nicht , seinem Bedauern
darüber Ausdruck zu verleihen, daß die Sozial¬demokratie den Vercinigungsrummel nicht mit¬
macht . Herr Fulda beglückte zum Schluß die Ver-
samnülmg mit der Mitteilung , daß die V e r e i n i-
gung der bürgerliche »! Linken nun per¬fekt sei »rnd daß in den nächsten Tagen in der
Oeffeuilichkeit darüber Näheres bekannt gemachtwürde. . '

Ans Konstanz berichtet man der „Volks¬
stimme " : Am Samstag Abend sprach der demo¬
kratische Landtagsabgeordnete Vencdey im großenSaale des „Huffenkellers" in stark besuchter Ver¬
sammlung. um Bel icht über die Tätigkeit des Land¬
tags zu erstatten und zu den kommenden Wahlen
Stellung zu nehmen . Er behandelte das Themain sehr sachlicher Weise ; am Schlüsse seiner Rede

Der Fürst erblaßte . Lolo trat zu ihm heran .
„Gewähren Sie einstweilen l " flüsterte sie ihmin das Ohr . „ Das Wettere wird sich finden !"
Erich eutschloß sich rasch, die Verwandlung ineinen konstttutionellen Fürsten vorzunehmen.
„Was wollen Sie von mir l " sagte er zu Thiel .
„Preßfreiheit I
„Gewährt ! "
„Volksbeivaffnung! "
„Gervährt ! "
„Oeffentliches und mündliches Gerichtsver-fahren I"
„ Gewährt !"
„ Eine konsfftuierende Versammlung ! "
„Gewährt !"
„Endgiltige Aufhebung der Feudallasten . Zehn¬ten, Frondienste u . s. w. mit mäßiger Ablösung !"
„ Gewährt !"
„Eine volkstümliche Regierung ! "
„Gewährt ! "
„Das geht ja vortrefflich ! " rief Thiel . „ Nun

müssen wir das dem Volke verkünden. "Er ttat mit dem Fürsten unter die Tür des
Pavillons , wiederholte die Zugeständnisse und der
Fürst bettäfttgte sie . Die Menge brach in ein nichtenden wollendes Beifallsgeschrei aus , einzelne um-
ärmten und küßten sich ; andere küßten dem Fürstendie Hände. Nur einzelne standen ernst im Hinter¬grund, unter ihnen der Weber Müller , der in einem
fort sagte :

„Das hilft uns alles noch nichts ! Das hflftuns allcS noch nichts I "
Jnzivischen ließ sich Thiel , der Vorsicht halber,die Zugeständnisse von dem Fürsten auch schriftlich

geben , was Erich der Neunundnennzigste ohneWiderstteben tat .
„ Es ist ja mein Prinzip , das Volk glücklich zu

machen, " sagte er.
„ Alter Prinzipienreiter ! " knurrte Lolo in sich

hinein.
Jetzt wurde eine große schtvarzrotgoldeneFahne

herbeigettagen und diese vor dem Fürsten ge¬
schwungen . Dem neuen konsttttlttonellen Fürsten
flimmerte eS vor den Augen. I

machte er Propaganda für das Zusammen¬
gehen der gesamten Linken mit Ein¬
schluß der Sozialdemokratie und der
Nattonalliberalen gegen das Zentrum . Der Sozial -
demottatie spendet er, obgleich er in letzter Zett
von dieser deS öfteren scharf angegriffen worden
sei , viel Lob und erklärte zum Schluß , die frei-
finnigen Parteien müßten die falsche Scham , nttt
der Sozialdemokratte zusannnenzugehen, ad-
stteisen und mannhaft Sette an Sette mtt ihr
gegen die schwarze Gefahr kämpfen.
Venedey krittsierte dann noch in scharfen Worte«
die Rechtsprechung gegen Angehörige der Sozial -
demottatte, deren Anhänger man mtt anderm Maß
messe, es sei eine Schande, daß man eine Partei
mit über 3 Millionen SÜmmen derartig behandle.
Dagegen könne nur ein Zusammenschluß der
gesamten Linken helfen und er sei überzeugt,
wenn die fteisinnigen Parteien ihre Schuldigkett
täten, würde man sich auf die Sozialdemokratte
sehr wohl verlassen können .* Das Schmerzenskind unserer Staats «
bnreaukratie . Den badischen Staatsbahnen
brachte der Monat Dezember wieder Mehr »
einnahrnen , und zwar beim Personenverkehr17 780 Mk. , beim Güterverkehr 202 080 Mk.
und insgesamt mit Einschluß der sonsügen Quellen
232 300 Mk. Die Gesamteinnahme des Jahre-
1904 bettägt nach der Schätzung 83,2 Miltt , ver¬
glichen mit dem geschätzten Ergebnis des Vorjahres
von 78,4 Mill . also 4,8 Mill . mehr . Die Ein-
nähme nach der endgiltigen Abrechrmng stellte sich
im Vorjahre auf 79,3 Mill . ; da die Schätzung all¬
jährlich nach der gleichen Methode der Anteils¬
berechnung geschieht , darf man annehmen , daß der
Bettag für 1904 sich bei der endgilttgen Ab¬
rechnung ebenfalls noch erhöht , und daß min¬
destens 41/2 Mill . Mehreinnahmen herauskommen
werden.

Am Ende bereiten auch diese Millionen -Ueber-
schüsse unserer Bureauttatte noch „ Schmerzen " .* Unternehmerterrorismus . Man schreibt uns :

In vem kleinen Schwarzwaldstädtchen Schiltach
haben die Arbeiter der dortigen Webereien nicht nur eine
stramme gelverkichaftlich« Organisation , sondern sie sind
auch in letzter Zeit der Sozialdemokratie näher getreten
und leien seit einiger Zeit den „Bollsfreund - , Obgleich
in Schiltach bisher noch nicht« zu verspüren war , daß
etwa dieserhalb das Städtchen in ein Sodom und Go¬
morrha verwandelt werden könnte , scheint es doch Leiste
zu haben, welche dies befürchten und infolgedessen sich
berufen fühlen , den Retter aus dieser Schtveselgefahr zu
spielen .

Dieser Tage war ich in Schiltach und da wurde mir
von einigen Arbeiter« erzählt, daß der Arbeiter , a«
welchen die Zeitungen gesandt werden und der bei der
Firma Carlin u. Co . in Schiltach beschäftigt ist, aust »
Bureau gerufen worden ist, wo »nan von ihm verlangte ,
das weitere Verbreiten des „Volksfreundes" zu unter¬
lassen, im anderen Falle er die Arbeit verlassen
müsse . Denn das Blatt sei gegen ihre Inter¬
essen . Mir effchien das anfangs unglaublich, denn
diese kleine Nebenbeschäftigung besorgt der Mann doch
außerhalb des Betriebe» . Die Taffache ivurde aber
von allen Seiten bestätigt. Rur lvurd« hinzugefügt, daß
er die Verbreitung im Monat Januar noch besorgen
könne, da ihm die Leute schon bezahlt haben.

Hier tritt der UnternehmerterroriSmn« »vieder ein¬
mal drastisch zutage. Dafür , daß der Arbeiter dem
Unternehmer seine Reichtümer zusannnenschanzen hilft,
muß er sich auch noch seine staatsbürgerlichen Rechte cin-
schränken lassen. WaS für ein Geschrei von Frechheit,
Unverschämtheit , und wie die Kosenamen der „ Deutschen
Arbettgeberzeitung" alle lauten, würde man wohl seiten«
der Scharfmacher erheben, wenn etwa die Weber der
Firma Carlin u. Co. auf« Bureau gekommen tvären und
gesagt hätten, »venn die Firma es nicht ausgibt, de»
nattonalliberalen Jnteresien zu dienen, legen »vir die
Arbeit nieder? Genau aber so stehk es mit dem Verbot
der Firma .

„Das wird künftig unsere Landesfarbe sein !"
rief es aus dem Haufen.

Dann schrie es :
„Wir brauchen einen volkstümlichen Minister !"
In diesem Augenblick kam der unglücklicheDr . Haarzopf, der durch eine Hrnterpforte in den

Garten gelangt war , herbei.
„Mein Mnister ist doch volksfreundttch," sagteder Fürst zu den Nächststehenden .
„ Haarzopf — Schafskopf l" rief eS aus der

Masse . Das kam von dem Herrn von Knobels¬
dorff , der sich unter der Menge herumttieb und
nun dem verhaßten bürgerlichen Minister ein
Bein zu stellen suchte. Ein allgemeines Gelächter
erscholl.

„Haarzopf — SchafskopfI " brüllte eS laut .
„Volkstümliche Minister I"

Thiel faßte einen raschen Entschluß . Er trat zudem Fürsteil.
„Sehen Sie .

" sagte er, „dar Volk verlangt
daß ein Mann , der sein Verttauen besitzt, an die
Spitze der Staatsgeschäfte gestellt wird . Ernennen
Sie den Dr . Mylius zum Wirklichen GeheimenStaatsrat und Präsidenten Ihrer Regierung . DaS
wird die beste Wirkung tun ."

„ Mylius ?" stammeltederFürst bestürzt, „ MyliuS.
den Demottaten und Freigerst !"

„Nun ja," antwortete Thiel.
Erich der Neunundneunzigste war seiner Sinne

kaum mehr mächttg in dem furchtbaren Trubel .
„ Meinetwegen auch noch Mylius !" stammelte

er, sich in sein Schicksal ergebend.
Thiel aber rief in die Maste hiriein :
„Dr . Mylius ist zum Mnister ernamtt l"
Ein ungeheurer Jubel brach aus . denn Dr .Mylius war ein volksbeliebter uud freisinnigerAdvokat.
Ein Hoch nach dem andern wurde aus de»

Märzminister ausgebracht.
Die guten Bürger hatten nun ihre Freihett er¬

kämpft und waren dem Fürsten, der ihnen so viel
gervährt. dankbar. Auch ihn ließen sie hochleben ,bis sie heiser wurden.

(Fortsetzung folgt.)



Die Arbeiter werden sich diesen unberechtigten Ein¬
griff in ihre staatsbürgerlichen Rechte unter kernen Um¬
ständen gefallen lassen und auch vor dem äußerstenMittel
itW zuruckschreleu . Denn die Arbeiter sagen mit Recht,
diese« Verbot ist nur der erste Schritt auf dem Wege sie
recht- und machtlos zu machen . Würden sie sich das ge¬
fallen lassen , dann käme die Firma das nächste Mal und
würde dem die Entlassung anbieten, der eine Versamm¬
lung einberufen hak und später auch demjenigen , der der
Organisation angehört. Und das lassen fich die Arbetter
nicht mehr bieten. Der Firma steht ein Einspruchsrecht
über die Handlungen ihrer Arbeiter außerhalb des
Betriebes unter keinen Umständen , zu und der
Zentralverband der Textilarbeiter , dem die Arbeiter jener
Fabrik fast ausschließlich angehören, wird dafür sorgen ,
daß es dabei bleibt . Die Firma hat gedroht, ein¬
mal ein Vierteljahr den Betrieb schließen zu wollen , wenn
die Arbeiter sich etwa nicht alles bieten lassen . Nun,
bannt kann man uns nicht schrecken . Die Arbeiter wür¬
den von ihrer Organisation schon soviel bekommen , daß
sie nicht mehr hungern brauchen wie jetzt, wo sie in Ar¬
beit stehen . Die Firma aber würde, abgesehen von dem
Schaden, nur der Oeffentlichkeit und vor allem den Ar¬
beitern den schlagendste» Beweis dafür liefern, daß sie,
»m diese Unternehmerwillkür zu beseitigen , durch um so
eifrigere Agitation dazu beitragen müsse, daß der Sieg
der Sozialdemokratie beschleunigt und an Stelle der Pro¬
duktion durch die Privatunternehmer , die Produktion
durch die Gesellschaft trete , welche allen Gesellfchastsmit -
oliedern eine menschenwürdige Existenz sichert.

Deutsches Reich.
Die Kretschma » - Briefe vor dem Reichs¬

gericht . Das Reichsgericht verwarf die Revision
des Geschäftsführers der „Mainzer Volkszeitung" ,
Genossen Döller , der wegen Veröffentlichung von
?; 5fdf)mtteii aus Briefen des Generals Kretschman ,
durch die sich zwei Offiziere beleidigt fühlten, am
-}A >. September 1904 vom Landgericht Mainz zu
100 Mk . Geldstrafe verurteilt worden war .

Was Prinz Heinrich wünscht. Wir wünschen ,
daß im Süden und Westen eine a n t i nltramontane
Bewegung hervorbricht, die sich nach Preußen vor¬
drängt . So soll Prinz Heinrich gegenüber dem
Pfarrer Waitz tu Darmstadt , wie dieser selbst be¬
hauptet , gesagt haben. Das „Wir " habe sich be¬
zogen auf den Prinzen und seinen Bruder , den
Kaiser. So meldet die „Köln. Volksztg . " .

Hudland.
Frankreich.

»c . Ein Konflikt , der geeignet ist, zur heftigen
Auseinandersetzung zwischen Sozialisten zu führen,
in zwischen der Arbeitsbörse und dem sozialistischen'Bürgermeister voll Lyon ausgebrochen. Der Ge -
rosse A u g a g n e u r hat in einem Scljreiben der
Berlvalüing der Arbeitsbörse bekannt gegeben , daß
der Magistrat die Zahlung der Subvention in der
Höhe von 10 000 Franks eiilstellen werde . Dariiber
große Erregung in den Kreisen der Arbeiterschaft .
Augagneur hat dem Mitarbeiter eines Pariser
P -aues für seine Maßnahme folgende Erklärung
a : g . geben : Ein altes Gesetz bestimmt, daß bei öffent -
Ii .'.,cn theatralischen Aufführungen und Konzerten
für jedes Billett 10 Cent, erhoben werden, die der
Armenkasse zufließen . Der Saal der Arbeitsbörse
sei häufig zu derartigen Aufführungen abgegeben
worden, und der Magistrat habe in allen diesen
Fällen nur den Minimalsatz von 5 Frk. für den
Magistrat , und von 10 Frk . für die Armeilkasse er¬
hoben. Habe es sich um Veranstaltungen von Ge¬
werkschaften zur Unterstützung von Arbeitslosen oder
dergleichen Zwecke gehandelt , dann habe der
Magistrat das bestehende Gesetz nur im Prinzip
?,t ;r Anwendung gebracht , die erhobenen Abgaben
aber auS der Stadtkasse wieder zurückbezahlt . Nun
sei aber der Saal vielfach an Leute vermietet wor¬
den , die als Gewerkschaftsführer auf denr Stadt¬
halis ganz unbekailnt lvaren und die, wenn nach
ihnen geforscht wurde, vielfach nicht aufzufindenge¬
nesen feien . Er , der Bürgermeister, habe sich , um
de .n Gesetze Achtung zu verschaffen und schon der
Gegner willen, gezwungen gesehen, diese Veran¬
staltungen in der Arbeitsbörse zu verbieten. Dieses
Verbot sei vom Juli bis Januar respektiert worden,
am 8 . Januar aber habe wieder ein Konzert statt¬
gefunden und so habe er der Verwaltung rnitge-
tcilt , daß die Subvention zurückgezogen werden
luüsse . Um die Funktionen der Arbeitsbörse aber
nicht ganz zu uilterbinden, bezahle die Stadt
Heizllng , Beleuchtung uild die Gehälter der Lehrer,
welche den gewerblichen Unterricht leiten, fort.

ac . Ei » neuer kirchlicher Konflikt in Dijon .
Der Bischof von Dijon , Herr N o r d e z , bekannt¬
lich einer jener Bischöfe, die sich bei dem Konflikt
zwischen der französischen Regierung und dem Papst
allf Seite der ersteren stellte , hatte sowohl diesem ,
ivie jener sein Demissionsgesuch eingereicht . Der
Vatikan hatte das Gesuch angenommen, die fran¬
zösische Regierung jedoch nicht . Der Bischof blieb
somit in seinem Amte . Seine beiden Geneial -
Vikare hatten nun , wahrscheinlich veranlaßt von
Rom , seine Befehle nicht mehr zur Ausführung
gebracht und sind deshalb von ihm entlassen worden.
Man darf gespannt sein, wie sich der Konftttt weiter
entwickeln wird.

Rußland .
ac . Ein Geheimerlaß Mirski 's . Wie wellig

oer gegenwärtige Miilister des Innern , Swiatopol -
Mirski , dem man liberale Anschauungen zu -
getraut hatte, in Wirklichkeit geneigt ist, Reformen
durchzuführen, geht aus einem Geheimerlaß hervor,
der jetzt durch die polnisch sozialistische Partei be-
kannt wird . Danach hat der Minister des Innern
unter dem 11 . Januar ein Rundschreiben an die
Polizeibehörden des Landes erlassen , in welchem er
auf die Tatsache hiuweist , daß in der letzten Zeit
vielfach Banketts, Diners lediglich zu dem Zwecke
arrangiert wurden, um politische Reden zu halten.
Man habe sich vielfach für berechtigt gehalten, den
Vertretern der Höheren Behörden Adressen einzu¬
reichen , „ welche die unverblümte Forderung ent¬
halten , daß die gegenwärtige Staatsordnung ge¬
ändert werden soll. " Mirski weist die Polizei an,
derartige Versainmlungen nicht mehr zu dulden.
Die Polizei niüsse stets informiert sein, wo solche
Versammlungen abgehalten werden sollen und wer
voraussichtlich an ihnen teilnehme. Den Lokal¬
inhabern sei die Herausgabe ihrer Räume zu der¬
artigen Zwecken zu verbieten, im übrigen seien alle
Drittel zur Anwendung zu bringen, unr dieselben
zu verhindern.

eine Besprechung des Agitationskomitees statt.
Verschiedene Parteiblätter liegen auf.

[ 1 Hausen i . W . Der sozialdemokratische Verein
hielt am Sonntag , 22. Januar im BereinSlokal, Gasthaus
zur „Krone" seine ordentliche Generalversammlung ab,
die ziemlich gut besucht war . Dem Bericht des Vor¬
standes ist zu entnehmen, daß der Verein auch im ab¬
gelaufenen Jahre wieder Fortschritte gemacht hat . Die
Bereinsgeschäfte wurden in 12 Monats - und 3 außer¬
ordentlichen Generalversammlungen erledigt. Außerdem
fanden 2 öffentliche Generalversammlungen statt , die
jeweils stark besucht waren , während der Besuch der
Vereinsversammlungen vielfach zu wünschen übrig ließ .
Dazu mag der Umstand bettragen , daß das Vereinswesen
hier in höchster Blüte steht ; auf je 100 Einwohner kommt
hier ein Verein, und das Gros zu sämtlichen Vereinen
stellt die Arbeiterschaft. Doch berechtigen die bisherigen
Fortschritte unseres Vereins zu der Annahme, daß mit
der Zeit sich die Arbeiter da anschließen werden, wohin
sie gehören.

Der Kaffenbestand weist gegen das Vorjahr eine er¬
freuliche Zunahme auf, ebenfo ist der Mitaliederstand
bedeutend gestiegen und beträgt nun zurzeit 46 . Die
Vorstandswahlen ergaben die einstimnuge Wiederwahl
der bisher dem Vorstand angehörenden Mitglieder.

Für die stteikenden Bergarbeiter wurde eine Samm¬
lung veranstaltet und der eingegangene Betrag sofort an
die Expedition des „Volksfreund" abgeliefert. Mtt der
Aufforderung an die Mitglieder, auch in diesem Jahr
energisch für die Parteisache zu arbeiten, um mit Ehren
aus dem kommenden Wahlkampfe hervorzugehen, schloß
der Vorsitzende die in allen Teilen gut und anregend
verlaufene Versammlung. Erwähnt sei hier auch noch
das im Anschluß an die Versammlung von der Musik-
abtcilung des Brudervereins Schopfheim veranstaltete
Konzert, das sich eines guten Besuches zu erfreuen hatte
und die Mitglieder des Vereins noch lange in gemütlicher
Unterhaltung beisammenhiclt.

Soziale Rundschau.
D . A . V . Elgersweier , 22 . Jan . Den Zigarren¬

arbeitern wurde von Seite des Fabrikanten L a ch m a n n
vor zirka 14 Tagen ein Abzug von 10 bis 50 Pfg .
per Tausend angekündigt. Eine Kommission , die den
Auftrag Hatte , mit Herrn Lachmann zu unterhandeln,
konnte trotz mehrmaliger Verhandlungen nichts erreichen .
So legten 12 Zigarreumacher heute die Arbeit nieder.
Herr L a ch m a n n motivierte seinen Abzug dahin, er
könne wegen der Konkurrenz nicht mehr den alten Lohn
bezahlen.

Eine solche Behauptung ist doch schon unerhört . Wer
hat denn die Schinutzkonkurrenz großgczogen und auf
Kosten der Arbeiter zur höchsten Blüte gebracht? Wer
anders , als die süddeutschen Zigarrenfabrikanten .
Der Abzug kommt zu einer Zeit, wo der Geschäftsgang
ein sehr guter ist. Da wollen die Herren Fabrikanten
Ernte halten und den Profit nicht nur allein einsacken,
sondern auf welche Art es auch möglich sei , erhöhen. —
Die hiesigen Zigarrenarbeiter hoffen , daß der Zuzug
streng ferngehalten wird , damit der ohnehin
karge Lohn nicht noch mehr heruntergedrückt wird.

a<\ Die Aussperrung der Wiener Tisch er -
gehilfen dauert nun bereits 8 Wochen und noch ffl ein
Ende nicht abzusehen . Die Vereinigung der Wiener
Tischlermeister will die gänzliche Zerstörung der Gehilfen¬
organisation erreichen ; zu diesem Zwecke hat sie die
Aussperrung vollzogen , in der Hoffnung, dadurch die
Kassen des Arbeiterverbandes zu leeren. Sie hat dabei
aber nicht mit der ^ olidaruät der übrigen Arbeiterschaft
Oesterreichs gerechnet , welche die Wiener Tischler tat¬
kräftigst unterstützt, wohl wissend , daß die Niederlage der
Tischler eine Schädigung der gesamten Arbeiterschaft be¬
deuten würde.

ac. Der wöchentliche Ruhetag in Belgien . Eine
parlamentarische Kommission ist bekanntlich seit geraumer
Zeit damit beschäftigt , Erhebungen anzustellen und einen
Gesetzentwurf , betreffend die Sonntagsruhe , der Kammer
zu unterbreiten . Der Obere Rat für Industrie und Handel
hat nun mit allen gegen eine Stimnie sich gegen die
gesetzliche Sonntagsruhe sowohl , als auch gegen einen
Ersatz-Ruhetag in der Woche ausgesprochen . Eine solche
Maßnahme sei in Belgien undurchführbar, unzweckmäßig
und vexatorisch . Der „ Peuple " verlangt mit vollem Recht ,
daß, nachdem man die Vertreter der Unternehmer gehört
habe, nunmehr fich auch an die Arbeiter wenden möge .

6erichtszeitung .
Fretbnrg, 23 . Jan . Bor dem hiesigen Schwur¬

gerichte kommt, wie bereits gemeldet , am nächsten
Donnerstag der Lustmörder L a u b a ch zur Aburteilung.
Die Ermordete, die 53 Jahre alte Näherin Eva D i s ch ,
versah seit 1886 den Dienst einer Arbeitslehrerin in
Wildthal und erfreute sich eines guten Rufes . Am
Abend des 7. Oktobr befand sie sich auf dem Heimwege.
In der Nähe ihrer Wohnung verübte Laubach den Ueber -
fall, wobei er seinem Opfer zwei erhebliche Stichschnitt¬
wunden am Halse beibrachte , welche den Tod herbei-
führten . Er durchsuchte darauf die Rockta!che nach Geld.
Ten Lohn für mehrere Wochen, den die Disch in der
Tasche des Unterkleides bei sich trug , fand er nicht . In¬
folge gewichtiger Belastungspuntte lenkte sich der Ver¬
dacht alsbald auf Laubach , welcher nach fünfstündigem
Verhör vor dem Unierfuchungsrichter die Tat ein¬
gestand .

Mannheim , 23 . Januar . (Schwurgericht.) Wegen
Brandstiftung wurde Gustav Kreuter von Sennield
unter Zubilligung mildernder Umstände zu 3 Jahren Ge¬
fängnis verurtcilt . Kreuter hatte am 29 . Augufl v . I .
den großen Brand in Osterburken gelegt , dem 32 Gebäu¬
lichkeiten zum Op er fielen . Er verübte die Tat aus
Rache , weil er von seinem Meister entlassen worden war .
— Gegen den Taglöhner Alfons B r e h m auS Eckbolz¬
heim wurde wegen eines in Heidelberg begangenen
Sittlichkeitsverbrechens auf 2 Jahre Zuchthaus erkannt.
— Weiter hatte sich der 31 Jahre alte Kaufmann H a u ß -
mann aus Frankenthal wegen Betrugs , Urkunden¬
fälschung und betrügerischen Bankerotts zu verantworten .
Das Urteil lautete auf 5 Jahre Zuchthaus, 1200 Mk.
Geldstrafe event. weitere 80 Tage Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverlust. 6 Monate der Untersuchungshaft werden
angerechnet.

München , 21 Jan . Das Schwurgericht verurteilte
den Bauern Johann Simperl von A s b a ch wegen zweier
Verbrechen des Totschlags und wegen fortgesetzter
Blutschande zu 14 Jahren Zuchthaus, dessen Tochter
Marie Simperl wegen Blutschande zu anderthalb Jahren
Gefängnis . Simperl lebte nach dem Tode seiner Frau
mit seiner Tochter , diese kam zweimal von ihm nieder.
Er nahm ihr jedesmal nach der Geburt das Kind weg ,
erdrosselte es und warf es ins Wasser . Das zweite Mal
tat er es, als er von der Kirche nach Hause kam. Simperl
war Kirchenpfleger . Pfarrer und Bürgermeister
stellten ihm in der Schwurgerichtsverhandlung das beste
Zeugnis aus . Der Bürgermeister sagte , Simperl sei
fleißig , sparsam ordentlich und sehr religiös
gewesen . Aufgekomineu ist die Geschichte, nachdem die
Simperl in einen Dienstplatz gegangen war . Der Vater
wurde eifersüchtig , weil es hieß , sie habe es mit dem
Dienstherrn und den Knechten , während sie zugleich ihren
Vater besuchte und dieser zu ihr „K a m m e r fe n sterln "
ging, der Vater schlug sie und sie schwatzte aus der
Schule. In ihrem Dienstplatz gab sie auch einem Kinde
das Leben , als dessen Vater sie einen Dienstlnecht angab .

Badifche Chronik.
Hus der Partei .

daden Baden , 24 . Jan . Die Mitglieder des sozial-demokratt.chen Vereins sowie alle Volksfteundleser wer. cn
o , _.-

k,e ?m Donnerstag den 26 . Januar stattfindende
ä8erjamnifunfl aufmerksam gemacht . Da in derselben
Stellung zumB - rgarbe . terstreir genommen wer¬
den ,oll, lst vollzahl,ges Erscheinen dringend erwünscht .

W . V. Offenburg , 25 . Jan . Da die ungezwungene
Vereinigung am vorigen Mtttwoch Abend von Partei¬
genossen ordentlich beiucht war , trifft man sich heute
Abend wieder au gleicher Stelle . Es findet gleichzettig

* Karlsruhe , 25. Jan .
* Auf die Versammlung des sozialdem . Vereins ,

die heute Abend im „ Auerqahn" statifindet, sei hier noch¬
mals aufmerksam genmcht . Die Parteigenossen werden
dringend gebeten, recht zahlreich zu erscheinen .

* Unsere städtische Festhalle kommt zur Benützung
für die Arbeitervereine kaum noch in Betracht. Die
Kosten der Benützung sind fast unerschwinglich hoch . So
betragen dieselben für das Maskenfest der Arbettervereine
msgeiamt 429,65 Mk . und zwar für Miete 15V Mk .,
Beleuchtung 115 Mk.. Heizung 5V Mk., Feuer¬
wehr 50Mk . , Kontroll - u. Aufsichtspersonal
44,5 « Mk., Aenderungeader Tribüne 80,15

Mk. Früher kostete d,e Festhalle an Miete für gelvvhn -
liche Veranstaltungen 100 Mk. , ftir Bankette u . dergl.
3OO Mk . Die Kosten für Kortroll - und Aufsichtspersonal
hatte man früher auch nicht . Sogar für Versammlungen
mutz der Mietpreis von 150 Mk. bezahlt werden, dabei
find die Beleuchtungskosten noch nicht einbegriffen. Den¬
jenigen Vereinen, welche die patriottschenFeste unterstützen ,
lvird ein Extrarabatt gewährt . Außer den Veranstaltungen
der Arbeitervereine kommen nur 2 oder 3 im Jahre in
Betracht, bei welchen der volle Mietpreis erhoben wird.
Die Arbetter müffen zur Strafe , weil sie sich nicht
dazu bequemen können , ihre polittsche Gesinnung zu ver¬
leugnen, mehr bezahlen, als die andern Vereine, die,
wenn auch nur dem Namen nach , bei den patriottschen
Festen Mitwirken. Gegen diese Zurücksetzung sind wir
zurzeit einfach machtlos. Bei der Umlageerhebung macht
man für uns keine Ausnahme , da sind wir „gleich¬
berechtigt" . Der Stadtgarten und die Festhalle werden
aus allgemeinen städtischen Mitteln unterhalten ;
tatsächlich aber existteren beide in der Hauptsache nur für
diejenigen , die mehr Geld verdienen, als die Arbeiter.
Insbesondere ist der Stadtgarten , für besten Zutritt zu

?
ewöhnlichen Zeiten der Eintritt voriges Jahr noch et «
öht wurde, ein Erholungsort für die Besitzenden . Die

Proleten haben nur att Sonntag Vormittagen das Ver-

S
nügen, sich dort an den Schönheiten der Natur zu er¬
neuen . Die ganze übrige Zeit ist er für das „bessere "

Publikum reserviert. So will es die nationallrberale
Herrschaft auf dem Karlsruher Rathaus .

Demnächst finden die Stadtverordneten¬
wahlen statt. Hier ist den Arbeitern Gelegenhett ge¬
boten, gegen diese Klassenherrschaft zu prote -
st i e r e n.

* Verein für Bolkshygiene und Gesellschaft
zur Bekämpfung des Kurpfuschertums . — Orts¬
gruppe« Karlsruhe. In der für diesen Winter ver¬
anstalteten Vortragsreihe wird am Donnerstag den 26.
Januar , halb 9 Uhr abends, ein Vortrag von Professor
Schottelius -Freiburg i. Br . gebracht werden, der auf
daS weitestgehendste Interesse aller, ganz besonders der
Hausftauen und Mutter Anspruch machen kann . Das
Thema lautet : „ Milch und Brot als Nahrungsmittel und
Träger und Vermittler von Ansteckungsstoffen. " Der
Vortrag findet im großen RathauSsaale und zwar un¬
entgeltlich statt. Jedermann ist freundlichst eingeladen
und darf wohl auch diesmal wieder auf eine zahlreiche
Zuhörerschaft gerechnet werden.

Fabrikversammlung der elektrischen Industrie.
Am 23 . Januar fand eine Versammlung der in der elek¬
trischen Industrie beschäftigten Arbeiter statt, die sich mtt
der Tagesordnung : „ Die bevorstehenden Arbeiterent¬
lassungen und die Stellungnahme der Arbeiter hierzu"
befaßte. Kollege Weiß aus Pforzheim, der das Referat
übernommen hatte , besprach zunächst die Entwicklung der
deutschen Industrie und wies nach , wie zu dieser Ent¬
wicklung gerade der deutsche Arbetter den allergrößten
Teil beigetragen hat , so daß die deutsche Industrie
auf einem derartig hohen Entwicklungsstandangelangt ist.
Auf der andern Seite sieht man , wie die Unternehmer
stets danach trachten, den Profit dadurch zu erhöhen, daß
sie die Löhne immer mehr und mehr herabsetzen und
dadurch die Arbeitskraft immer mehr ausüeuten . Es
liege nun im Interesse der Unternehmer selbst und im
Interesse der ganzen Wirtschaftspolitik, den Arbeiter so
lange als möglich leistungsfähig zu erhalten , daß aber
durch diese Maßnahme , wie sie von der Unternehmern
heute vorgenoinmen werden, gerade das Gegenteil
bezweckt wird . Durch die immer niedriger werdenden
Löhne gegenüber den immer höher steigenden Ausgaben,
muß eine Minderernährung des Körpers stattfinden und
Folge davon ist, daß der Arbeiter früher dem Siechtum
und Tod verfallen nruß. Es ist nun endlich einmal an
der Zeit, daß der Arbeiter die Erkenntnis zu derartigen
Vorgängen erlagt und Mittel und Wege sucht, gegen solche
rücksichtslose Maßnahmen Front zu machen , dazu
gibt es aber nur ein Mittel . das ist der Zusammenschluß
zu einer Macht in der Organisation . Aber nicht allein
das Herunterdrücken der Löhne soll die Arbeiter veran¬
lassen , sich zu organisieren, sondern sich auch zu schützen
gegen anderweitige Maßnahmen , wie sie beispielsweise
bei den Arbeitern der elektrischen Industrie vorgekommen
sind , wo man Arbeiter und Arbeiterausschußmit -
g l i e d e r entlassen hat , die schon seit Jahren in dieser
Fabrik beschäftigt wurden und als tüchtige Arbeiter sogar
von der Direktion bezeichnet find . Man führte an , daß
Arbeitsmangel dazu veranlaßt hätte, aber in Wirklichkeit
war es nicht Arbeitsmangel, sondern der Grund ist der
daß es diese Arbeiterausschußmitglieder gewagt hatten,
dem Unternehmer gegenüber die Jntereffen zu vertreten,
und sich es angelegen sein ließen , ihre Mitarbeiter auf¬
merksam zu machen auf die 'Notwendigkeit der Organi -
satton . Buch ist es vorgekommen , daß dieses Jahr an
Weihnachten die üblich .» Geschenke nicht ausgezahll
wurden. Ein 'Arbeiter frug nun einmal bei einer Ver-
trauensperson dieser Fabrik an . weshalb denn dieses Jahr
dieses Geschenk nicht ausbezahlt wurde, worauf der « gut¬
mütige und edeldenkende " Herr zur Antwort gab : „Wenn
ihr keinen solchen Arbeiteraueschuß gewählt hättet ,
denn . " Mit welchen Mitteln nun gegen solche
Arbeitervertteter gekämpft wurde, dürste wohl der obige
Fall genügend beweisen . Redner geißelte dann noch die
soziale Rückständig :eit der deutschen Unternehmer und
wi s auf den Kohlenarbeiterstreik hin . Anstatt den mini¬
malen Forderungen , die die Arbeiterschaft heute an das
Unternehmertum stellt , wziales Verständnis entgegen¬
zubringen, tritt an deren Stelle Brutalität in der
höchsten Potenz . Auch das Verhalten der Beamten und
Meister sei in den meisten Füllen zu verwerfen. Diese
Herren suchen das Minimum, das sie an Kenntnis und
Leistungsfälligkeit besitzen, dadurch zu erhöhen, daß sie
an Schne digkett den höchsten Gipfel besteigen . Kollege
Weiß forderte am Schlüsse seiner Ausführungen auf. daß
es kein besseres Mittel gegen alle diese rücksichtslosen
Vorkommnisse gebe , als sich der Organisation anzuschließen ,
und eine solche sei der deuttche Metallarbeiter -Verband,
der stets die Interessen der Arbeiter veriritt . Reicher
Beifall wurde dem Redner für seine lehrreichen und
kernigen Ausführungen zutett.

Es wurde sodann folgende Resolutton einstimmig
angenommen:

„ Die heute im „Kühlen Krug" tagende Versamm¬
lung erkennt die Entlastungen der Arbeiterausschuß-
Mitglieder als eine Maßregelung an und verurteilt in
schärfster Weise diese Maßnahmen von seiten der Direk¬
tion . Ferner erklären alle Anwesenden als Antwort
aus diese Vorkommnisse , sich der Organisation , dem
Deutschen Metallarbeiter - Verband, anzuschließen ."

Nach einem kurzen Appell an die Versammelten, die
Zustimmung, die sie zur Resolutton gegeben haben, auch
zur Verwirklichung zu bringen und zu hoffen , daß sie die
Lehre aus diesen Vorkommnissen ziehen , schloß der Vor¬
sitzende die Versammlung.

• •
•

* Ettlingen , 24 . Jan . Dem Bürgerausschuß ging
ein Gehaltstarif -Entwurf für die Beamten und An¬
gestellten der Stadt zu. Die Durchführung des Tarifs
verlangt im Beharrungszustand , der 1915 eintritt , eine
Mehrausgabe von 13 650 Mk.

* Söll tilgen , 23 . Jan . Im Steinbruch des Herrn
Kirchenbauer, Gemarkung Berghausen, fanden sich beim
Ahräumen des Schuttes in einer Tiefe von 8—10 Meter
mehrere Knochenreste , sowie einige Mammuthzähne ,
darunter ein Stoßzahn von etwa 1,10 Meter Länge und
0,10 Meter Durchinesser . Diese interessanten Ueberreste
aus uralter Zeit sind sorgfällig aufbewahrt worden und
können in Augenschein genommen werden.

sek Bruchsal , 24 . Jan . Am Sonntag den 22. d . M.
nachmittags 3 Uhr fand im „Einhorn" eine kombinierte
Mitgliederversammlung des Gewerkschaftskartells statt,
in welaier der Vorsitzende seinen Tätigkeitsbericht gab.
Gleichzeilig gaben die Gewerbegerichtsbeisitzerihren Be¬
richt seit dem Bestehen desselben. In dem Kartell sind
10 Gewerkschaften vereinigt mit etwa 300 Mitgliedern,
60 mehr als im vorigen Jahre . Dieselben zerfallen auf
folgende Branchen : Schuhmacher, Holzarbeiter , Maler ,
Schneider, Metallarbetter , Buchdrucker, Heizer, Fabrik¬
arbeiter , Bierbrauer und Mälzer . Di« Hirschduncker
mußten wegen unlollegialischen Verhaltens wieder aus¬
geschlossen werden. Die Korrespondenz ist durch 358
Briefe und Karten erledigt worden. Die Arrskunftei war

ltar «. frequennerr ; e» wuroen oyne öle Ausiiinsie
117 schriftliche Arbeiten notwendig , und zwar :
in Unfallsachen 56, Invaliden 40, Staatsverbandssachen 7,
sonstige 14 . Der Vorstand äußerte sich dahin, daß es
mit der Auskunftei nicht mehr so weiter gehen könne ;
weil das Kartell zu stark belastet werde . Vertretungen
konnten nur selten übernommen werden von seinerPerson
aus , indem der Vorsitzende des Gewerbegerichts darin
ein Gewerbe sehe. Das Gewerbegericht wurde am
24 . Mai v . I . in Tätigkeit gesetzt. Von dieser Zeit ab
sind 65 Streitfälle anhängig gemacht worden ; 64 von
Arbettern und 1 von Arbettgebern. Bon den Streitfällen
wurden bis Jahresschluß 64 erledigt und zwar durch
Vergleich 16, Versäumnisurteil 8, Klagezurucknahme 2,
Beruhenlasten 16, Endurteil 23 . Berufung wurde, ob¬
wohl in 4 Fällen zulässig , nicht eingelegt. Mit Zuzug
von Beisitzern wurden 61 . ohne Zuzug 3 Sachen erledigt.
Am hervorragendsten beteiligt an den Stteitfällen sind
die Firmen G u t s ch u . C 0 . mtt 11 und Habermann ,
Sckiloster, mit 11 Fällen . Die Nebenumstände , welche
solche Streitfälle oft bekleiden , beweisen , daß der gute
Ton besonders von Arbeitgebern oft mißbraucht wird.
An Gerichtsgebühren wurden erhoben 43,50 Mk., an
Beisitzer - Entschädigungen 134 Mk . bezahlt. Streitfälle
figurieren 28 wegen Nichteinstellung oder unbefugter Ent¬
lastung, 19 wegen Zahlung rückständigen Lohnes.

sek. Bruchsal , 24 . Jan . Seit Samstag wurden
hier für die Bergarbeiter 80 Mk . gesammelt und ab-
geschickt.

) ( St . Georgen , 23 . Jan . Letzten Samstag Abend
fand im Gasthaus zur „Sonne " eine Metallarbeiter -Ver¬
sammlung statt , zu welcher Kollege Vorhölzer aus Stutt¬
gart , zwecks Gründung einer Zahlstelle, erschienen war .
Nachdem Kollege Vorhölzer nochmals die Rotwendigkett
des Zusammenschlusses der Arbeiter hervorgehoben, wurde
die Gründung einer Zahlstelle beschlossen. Als Bevoll¬
mächtigter wurde Kollege Ruble gewählt. Die Zahl der
bis jetzt beigetretenen Mitglieder ist nahezu 40 , und wir
hoffen , daß sich die hiesigen Arbeiter in größerer An¬
zahl dem Verbände anschließen , denn nur dadurch ist es
möglich , auch am hiesigen Platze bessere Lohn - und Ar¬
beitsverhältnisse zu erringen . — In der Versammlung
wurde auch eine Sammlung für die streikenden Berg¬
arbeiter vorgenommen, welche den Betrag von 7,50 Mk.
ergab. Ebenso wurde beschlossen, Sammellisten zu dem¬
selben Zwecke auszugeben.

* Villingen , 24. Jan . Auch in Ahausen mußte
wegen starken Auftretens der Masern die Volksschule auf
Anordnung des Großh . Bezirksamtes geschlossen werden.

an . Fnrtwangen , 31 . Jan . Nachdem durch Sammel¬
listen sofort zur Unterstützung der im Ausstand befind¬
lichen Bergarbeiter beigetragen werden niußte, sind auf
die erste Anregung bereits 52 Mk . eingegangen. Die¬
selben sind unterm heutigen an den Parteikassier G e r i s ch
abgesandt worden. Für die Folge werden alle Gelder
gleich zu Händen des Hauptkassiers Paul Horn - Bochum
gesandt, um den Streikenden frühmöglichst Hilfe zu¬
kommen zu lassen und Zwischenstellen möglichst zu ver¬
meiden . Die Arbeiter bitten wir , jeder möge sein mög¬
lichstes zur Unterstützung der Bergleute beitragen und
wenigstens durch eine kleine Zeichnung den Streikenden
seine

' Solidarität bekunden .
Waldkirch , 22. Jan . Seit längerer Zett wird hier

mit Recht über die elektrische Lichterzeugung geklagt.
Die elektrische Beleuchtung ist hier eingeführt. Der Be¬
trieb gehört den » Besitzer der Herrenmuhle. Am Sonntag
15 . Januar , an welchem Tage verschiedene Festlichkeiten
stattfanden, versagte die Beleuchtung wieder, so daß die
Festteilnehmer in den Wirtschaften plötzlich und auf eine
balbe Stunde lang in Dunkel gehüllt waren . Wir meinen,
es wäre endlich an der Zeit, daß die Gemeindeverwaltung
sich diese Sache angelegen sein läßt und dafür Sorge
trägt , daß solche Störungen in der Beleuchtung möglichst
vermieden werden. Am besten wäre es wohl, der Betrieb
der elektrischen Lichterzeugung würde in städtische Regie
genommen.

Ans F « h r « a « geht uns folgende B « r i ch t i -
gung zu : In Nr. 13 Ihres Blattes geben Sie eine
Schilderung über den am 16. . ds . Mts . auf dem hiefigen
Bahnhofe vorgekommenen Unalücksfall des Arbeiters Lei¬
kauf (nicht Weingold, wie Sie sagen ) , der auf einen bereits
im Gang befindlichen Zug springen wollte. Eine Anzahl
unricktiger Angaben möge im folgenden richtig gestellt
sein : 1 . Es ist nicht der Fall , daß der Verunglückte 10
Meter weit geschleift wurde, sondern es waren deren 2
oder 3 . 2. Dann brennt nicht etwa auf einer Strecke
von 30 Meter nur eine Laterne, sondern es sind auf ca .
50 Meter deren 4 angebracht. 3 . Sie berichten ferner,
man wollte den Verunglückten nicht in den Wartesaal
aufnehmen. Demgegenüber ist festzustellen , daß solches
nicht der Fall war , sondern daß der Verletzte schon
5 Minuten nach dem Vorfall mit Bettüchern verbunden
neben dem warmen Ofen im Wartesaal auf Teppichen rc.
gebettet war . Selbstredend wurde der Arzt in Schopf¬
heim sofort benachrichtigt , der anordnete, den Verunglück¬
ten mit dem nächsten Zuge zu transportteren . Eine an¬
dere Ueberführung war loegen der herrschenden abnormen
Kälte und wegen der schweren Verletzungen eben unmög¬
lich . Mitglieder der Sanitätskolonne mit einer Trag¬
bahre , die hiesige Krankenschwester und andere Hilfe war
rasch zur Stelle , sodaß der Mann sachgemäß behandelt
und transportiert werden konnte . Der Bahnhofsvorstand
war im Augenblick deS Unfalles allerdings mcht zur Stelle ,
doch hätte auch er das Unglück nicht vermeiden können .

Wilh. Klemenz ,
Mitglied der Sanitätskolorme.

* Bonndorf , 24. Jan . Der Bürgerausschuß hat
die Frage : „ Will die Gemeinde für den Bahnbau noch
die Garantie übernehmen für einen Anteil von 62 Proz .
als nachträglich geforderten Mehraufwandes für den
Geländeerwerb r bejaht. Früher hatte sich die Gemeinde
schon verpflichtet für eine Summe von 64 000 Mk. als
Antett am Geländeerwerb. Die neue Bewilligung be¬
deutet 62 Proz . von J60 000 Mk., so daß unsere Stadt
jetzt insgesaint eine Garantiesumme von gegen 100 0V« Mk
für den Bahnbau stellt .

* Meßkirch , 24. Jan . Der 60 Jahre alte Maurer
Wilhelm Kempter, der kürzlich auf der Straße nach Reu¬
hausen mit schweren Brandwunden aufgefunden wurde,
ist gestorben. Das Unglück geschah dadurch , daß Kempter
eine noch brennende Zigarre in die Tasche steckte und die
Kleider Feuer fingen .

* Konstanz » 24 . Jan . Für die Leitung der Kon-
stanzer Regimentsmusikhaben sich 45 Bewerber gemeldet.

* Mannheim , 24. Jan . Der Stadtrat hat be¬
schlossen, eine Aenderung des Ortsstatuts für die Ver¬
mattung der rmenpfiege nach der Richtung eintretr « zu
lassen, daß in Hinkunft auch zwei vom Stadtrat zu er¬
nennende Frauen zu Mitgliedern der Armenkommisfion
benimmt werden. Wegen dieser Aenderung des er¬
wähnten Orlsstatuts wird Vorlage an den BürgerauS-
schuh erstattet werden.

* Mannheim , 24. Jan . Wegen
'der BetrugSaffare,

welche durch die Selbstanzeige eines Mingolsheimer Heu ,
Händlers seit einiger Zeit die hiesige Staatsanwalffchaft
beschäftigt , wurden laut „ N. Bad . Ldsztg.

" zwei städtische
Wagmeister, welche der Beihilfe verdächttg find , ,»
Untersuchungshaft genommen .

j^seues aus aller Welt.
Budapest , 21 . Jan . Hier erschoß sich, wie die

„Bohemia" berichtet, der König ! . Forstinspettor August
H a v a s z mit ,einem Jagdgewehr , nachdem seine 3ü,äh-
rige Gattin tags zuvor im Roten Kreuzspital ihrem
Leben durch Gift ein Ende gemacht hatte. Dieser zwei¬
fache Selbstmord hat folgende Vorgeschichte : August
Havasz , ein vorzüglicher Forstmann, war Mitglied « neS
vornehmen Klubs , in welche,» er die meiste Zett mtt
Kartenspiel zubrachte. Binnen kurzem hatte er die Snmme
von 60 000 Kronen verloren, was er schließlich seiner

.Frau , einer >eit mehreren Jahren an Nervosität leiden¬
den Dame, nicht verheimlichen konnte . Frau HavaSz, die
einer wohlhabenden Familie angchört, erbat sich von
ihrem Gatten daS Ehrenwort , daß er der Spiesteiden-
fchaft nicht mehr frönen werde. Havasz bedang sich zwei
Wochen Bedenkzeit , um zu erproben, ob er imstande sein
würde, dieser Leidenschaft zu entsagen, aber er vermochte
es nicht . Daraufhin verübte Frau Havas , Selbstmord,
ihr Gatte aber ertrug die Qualen seine- Gewissen « nicht
länger und folgte ihr in den Tod.



Deutfcher Reichstag .
(126. Sitzung.)

Berlin , 24 . Januar.
Das HauS ist schwach besetzt.

Am Dundesratstische : Staatssekretär Graf v. Posa -
tzowSkv.

Auf der Tagesordnung steht die Interpellation
v ü s i n g , ob der Reichskanzler im Wege bundesfreund-
icher Verhandlungen die Mecklenburger Regierung zur
Aenderung derMecklenburgerVerfassung
veranlassen wolle .

Abg . Büffng (ntl .) begründet die Interpellation und
führt aus : Mecklenburg sei das einzige Land in Deutsch¬
land, das eine altständische oligarchische Verfassung besitze.
Redner schildert die historische Entwicklung der mecklen¬
burger VrrfassungSfrage und hebt die Reichstagsbeschlüsse
zu dieser Frage hervor, ferner den Bundesratsbeschlutz
von 1876 , worin die Erwartung ausgesprochen ist, daß
es Mecklenburg gelingen wird , eine Aenderung der Ver¬
fassung mit dem mecklenburgischen Landtage zu verein¬
baren . Seit 1880 ruhe die Angelegenheitder Verfassungs¬
krage . Wer ein Rittergut kauft ,

'
ist in Mecklenburg Ge¬

setzgeber. Im Landtag gibt es keine Tagesordnung .
Zeder Gegenstand kann jederzeit verhandelt werden. Jeder
tziricht, wenn es ihm patzt , sehr häufig sprechen viele zu
gleicher Zeit . (Große Heiterkeit.) Eine Staatskasse gibt
eS nicht, ebensowenig eine Rechnungs -Ablegung über Ein¬
nahmen und Ausgaben. Das Bolksschullcben liegt sehr
im Argen , besonders in den Ritterschaften. Zur Ab-

Jaltung von öffentlichen Versammlungen bedarf es der
ienehmigung des Ministeriums . Die Bevölkerung habe

also gar kein Organ , wo sie ihre Anliegen Vorbringen
könne . Das Reich habe ein Interesse daran , daß die
Bundesstaaten einheitliche Verfassungenbesitzen. Ich möchte
eS noch erleben , datz mein Heimatland moderne staats¬
rechtliche Einrichtungen erhält . (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen auf den Tribünen .)

Präsident Graf Ballestrem droht , die Tribünen
zu räumen , falls sich derartige Kundgebungen wieder¬
holen.

Staatssekretär Dr . Graf v . Posadowsky legt die
staatsrechtliche Seite der Angelegenheit dar und fährt
fort : Rach der von der Mecklenburger Regierung ab¬
gegebenen Erklärung halte er es für ausgeschlossen , datz
die mecklenburgische Regierung ihre Bemühungen auf-

!
legeben habe, eine Verfassung herzustellen . Die Aus-
orderung an de » Reichskanzler zu bundesfreundlichen

Verhandlungen niit Mecklenburg halte er für überflüssig,da über den ernsten Willen der mecklenburgischen Regie¬
rung , jh .

einer konstitutionellen Verfassung zu gelangen,
kein Zweifel herrsche . (Lautes Lachen links .)

Mecklenburger Bundes ratsbevollmächrigerv . Oertzen :
Die mecklenburgische Negierung sei wiederholt und ernst
lich bemüht gewesen , mit den Stünden eine Aenderungder Landesverfassung zu vereinbaren . (Heiterkeit. ) Da
die Verhandlungen zu einer Vereinbarung nicht geführt
haben, so müsse die großh. Negierung es sich Vorbehalten,
den Zeitpunkt zur Wiederaufnahme der Verhandlungen
selbst zu wählen. (Heiterkeit. ) Zur Linken gewandt be¬
merkt Redner : Sie haben genug zu tun , wenn Sie das
tun, was Ihnen zusteht . (Schallende Heiterkeit . ) Wenn
Sie sich in die Angelegenheit der Bundesstaaten hinein
mischen, so stärken Sie die Liebe zum Reich nicht. .

Auf Antrag des Abg . Sattler tritt das Haus in die
Besprechung der Interpellation ein.

Abg . Herzfeld (Soz . ) : Der Reichskanzler stellt sich
auf den formellen Standpunkt . Die mecklenburgischen
Ritterschaften haben ihre bevorzugte Stellung in jahr¬
hundertelangem Kampfe errungen und sie werden durch
diese Interpellation nicht gezwungen werden, auch nur
rin Titelchen preiszugebcn Der Reichstag denkt über
die formellen Rechte anders und ist der Meinung, daß er
die Kompetenz hat, seine eigenen Kompetenzen zu er¬
weitern. Die Nationalliberalen haben freilich den Kampf
aufgegeben und wagen nicht einmal mehr, ihren nichts¬
sagenden Antrag von 1866 wieder einzubringen. So
lange wir nicht die Macht haben, werden wir die Reichs¬
regierung und die mecklenburgische Regierung nicht
zwingen können , eine Verfassung herzustellen , welche der
breiten Bolksmasse ermöglicht , ihre eigenen Rechte wahr-
pmehmen. DieseVerfassungsftagenfind Machtfragen .Und was bedeuten die Nationalliberalen heute noch in
Mecklenburg . Dadurch, daß man in der Stichwahl die
Kandidaten der Konservativen unterstützte , impo¬nierte man den mecklenburgischen Rittern nicht.Was es heißt, eine Verfassung zu erwerben , sieht man
jetzt in Rußland , wo auch eine Volksmasse gewifsermatzen
»bundesfreundlich" um Gewährung einer Verfassung ge¬beten habe. Seine Partei fordere das allgemeine, gleicheund geheime Wahlrecht beider Geschlechter in allen
Bundesstaaten . Wir haben einen entsprechenden Jnitiativ -
Antrag eingebracht, wissen aber sehr wohl, datz wir diese
Forderung nur in zähem Klassenkampf erringen können .Wenn seine Partei erst einnial die Mehrheit habenwerde , werde fie fich nicht mit solchen Interpellationen
begnügen. (Zurufe bei den Rationalliberalen : Na, wasdann ?) Der Redner fährt mit erhobener Stimme fort :Dann werden wir sagen : Hier hilft kein Mundspitzen , es
mutz gepfiffen werden I (Große Heiterkeit.)

Staatssekretär Dr . Graf v. Posadowsky : Der
Borredner erkläre , Verfasiungsfragen seien Machtfragen.Ware das richtig , so könnte man mit diesen, GrundsatzJ» « t Verfassungsrechtsbruchrechtfertigen. Ich bin über¬
rascht , datz eine so gefährliche Aeutzerung aus diesem
hohen Hause kommt. Nach meiner Auffassung sind Ver-
fafsungsfragen Rechtsftagen.

Abg . Retttg (kons . ) erklärt, die Ansichten der Kon-
Ervativen in Mecklenburg über die Abänderungsbedürftig-it der Verfaffung gingen auseinander . Einig seien sie
chber darin , datz das Reich nicht berechtigt >ri , in die
verfaflungsangelegenheft eines einzelnen Bundesstaates
6ch einzumischen , außer im Falle des Artikels 76 der

eichsverfassung . Wir erklären daher die in der Inter¬pellation enthaltene Aufforderung für unzulässig .
Abg . Kopsch (freis. Bolksp .) warnt die Blecklenburger

Ritterschaft, den Reichstag und den Bundesrat , das
mecklenburgische Volk weiter zu erbittern . 67 Prozent
Mecklenburgs haben Kandidaten der Linken gewählt unddamit ihre Stellungnahme gebilligt. Der Reichstagmöge dem mecklenburgischen Vclke, das sich immerals patriotisch bewährt hat, an Patriotismus nicht nach-
stehen .

Abg . Spahn (Zentr .) erklärt, die Haltung des Zen¬trums zu der vorliegenden Frage habe sich nicht ge-didert . Auch wir wünschen, daß Mecklenburg zum kon-
mtutionellen System übergehe, aber von Reichs wegendarf eine Einmischung nicht erfolgen . Zu den
Schlußworten des Herrn v . Oertzen mutz ich bemerken ,er soll sich an die Mitglieder des Bundesrats wenden ;
«

egenüber dem Reichstag waren sie völlig unpassend ,lebhafter Beifall links und im Zentrum .)
Abg . Pachnieke (freis . Ber . ) : Der Standpuntt des

Herrn v . Oertzen ist juristisch und logisch unhaltbar .
Abg . Sattler (natl ) bedauert die scharfe Antwort

v. Oertzens.
Abg . v. Hodenberg (Welfe ) appelliert an die Mecklen-

burger Ritterschaft, die dem Wunsche des Landes ent-
gegenkommen solle.

Hierauf wird die Besprechung geschlossen.
Morgen : Weiterberatung des Postetats .

Oer Generalstreik im Ruhr¬
revier .

Esten , 24 . Jan . Die Führer der Berg¬arbeiter erklären, mtt der bisherigen Entwicklung der
Dinge durchaus zufrieden zu sein. Die Haltung derStreikenden enstpräche den höchsten Anforderungen. DieVon auswärts entsandten Gendarmen wüßten kaum ,warum sie hierher geschickt worden find . Die Wider¬
standskraft der Arbeiter würde lange reichen , zumal ihnen
ganz allgemein kreditiert würde. Die öffentliche Meinung«nd fast alle Parteien des Reichstages hätten sich für sieerklärt. Die Arbeiter hoffen fest auf den Sieg ihrerSache.

Bochum , 24. Jan . Die Streikleitung schätzt mit
Berücksichtigung der nicht zum Bergbauverein gehörenden
Lechen und der Nachtschichten die Zahl der S t r e i k e n d e n

gegenwärtig auf nahezu 280-000. Die Reise Schröders
und Bern st eins „ach England erfolgte auf Ein¬
ladung der Minersfederation , die erst nach Anhörung der
deutschen Delegierten Beschlüsse fassen will.

w . Köln , 24. Jan . Nach der «Köln. Volkszta."
übersandte Kardinal K o p p der Geschäftsstelle dieses
Blattes 3000 Mk . fiir die notleidenden Bergleute des
Ruhrkohlenbezirks.

re . Glasgow , 24 . Jan . Eine Privatversammlung
der schottischen Bergarbeiter -Vereinigung hat einen An¬
trag angenommen , den Ausständigen in Westfalen ihre
Sympathie auszudrücken. Die schottischenMitglieder der
englischen Vereinigung sind beauftragt , darauf zu dringen,
daß den Bergarbeitern jede mögliche Geldunterstützung
zuteil wird , und zu verlangen, datz eine nattonale Berg¬
arbeiter -Versammlung einberufen würde, um für weitere
Geldunterstützung zu sorgen.

Oer Krieg zwtfchen Russland
und jfapan.

yr. Tokio , 24. Jan . Nach einem Bericht aus
dem japanischenHauptquartier bei Hsienchang haben
die Japaner am Montag russische Kavallerie in
Stärke von ungefähr 1 Eskadron im Nordwesten
von Weiszaku aus ihrer Stellung vertrieben, wobei
sie einige Pferde und Waffen erbeuteten. Eine
andere japanische Abteilung schlug die Ruffen bei
Chancheng . Die Russen hatten einen Verlust von
über 20 Toten und Verwundeten. Die Japaner
nahmen 6 Mann gefangen und erbeuteten Pferdeund Waffen.

v . Uokohama , 24. Jan . Ein englischer Untertan
von portugiesischer Abstammung, namens Collius,der in Japan wohnt, wurde zu 11 Jahren Zwangs -
arbeit wegen Verrats milttärischer Geheimnisse an
Rußland verurteill .

Oie Revolution in Rußland .
Ganz Rußland steht in Flammen und jeder

kommende Tag wird den ungeheuren Brand noch
weiter tragen . Was die sozialdemokratische Presse
vorausgesagt hatte , was den Narren unter unseren
Gegnern ein Kinderspott, und den Klugen ein
Grauen war, das ist jetzt zur Wahrheit geworden:
in Rußland ist die Revolution ausgebrochen.

Und die A r b e i t e r k l a s s e ist die T r ä g e r i n.
Das bürgt uns dafür , daß diese Bewegung nicht
wieder im Keime erstickt werden wird . Man kann
wohl einige Studenten und eine Handvoll Ver¬
schwörer vor die Kanonen stellen oder ' an die
Galgen hängen , aber nie und nimmer kann man
eine Arbeiterklasse aus der Welt schießen. Hat erst
mal die Revolutton in ihr festen Fuß gefaßt, dann
ist der Appell an die Gewalt vergebens, dann
wird

. die Kanone, die ultima ratio regis , die
Ultimi ratio regis (der letzte Beweisgrund des
Despoten schlägt um in den Beweisgrund des
letzten Despoten) , dann ist es zu Ende mit der
Selbstherrschaft und gesetzloser Gewall . Und
dieser Punkt ist jetzt in Rußland er¬
reicht . Die Straßenschlachten , die in diesem
Augenblick an den Ufern der Newa toben, sie zeigen ,
daß die Weltgeschichte ihren großen Sinn hat und
die Befreiung der Menschheit aus schändlicherSklaverei und Klassendespotie ein Ziel ist, dem siemit unverrückbarer Ausdauer entgegensteuert. Die
Gewalt ist die Geburtshelferin jeder alten Epoche,die mit einer neuen schwanger geht , und die
Klagen über die zahllosen Opfer der Revolutton
und über das vergossene Blut , das jetzt über das
Pflaster Petersburgs rieselt, es wird laut übertönt
von dem einsttmmigen Jubelruf , mit dem das
gesamte internationale Proletariat das Erwachender russischen Arbeiterllasse begrüßt . In dem
Siege über den Zarismus , den die russische Ar¬
beiterschaft zu erringen sich jetzt anschickt, erblickt
das internationale Proletariat eine Vorbedingung
ftir seinen eigenen Sieg über den Kapitalismus ,und für den Freiheitskampf der russischen Nation
gegen die Verbrecherbande, die sich russische Re-
gierung nennt , heißt es wirklich : russischer Sieg ist
deutscher Sieg , ist europäischer Sieg , ist inter¬
nationaler Sieg .

Petersburg , 23. Jan . Aus Certeresk an der
finnischen Küste wird berichtet, daß 1800 Arbei¬
ter die Gewehrfabrik geplündert und
in den Besitz vieler Gewehre gelangten . Sie haben
aber keine Munition . Die Leute zerstörten die
Eisenbahn nach Serteresk .

London , 24. Jan . Eine ausführliche Depesche
des „ Dally Expreß" aus Kiew stellt die Zer¬
störung der Sebastopoler Flottenwerkstatten als
Folge einer Meuterei von 8000 Seeleuten der
Flotte des Schwarzen Meeres dar . Diese in
Flottenkasernen einquartierten Leute sollen von
Offizieren und Beamten systematisch um ihre Löh¬
nung und die Rattonen bettogen , mit Abfällen
und verdorbenen Vorräten genährt und außerdem
schwer mit Wachdienst gequält worden sein ; zudem
sei den nach Ostasien abgehenden Mannschaften
untersagt worden, von ihren Angehörigen Abschied
zu nehmen. Das alles habe den Aufruhr vorbe -
reitet . Ende der letzten Woche nun hätten die
Flottenbehörden beschlossen, eine Reihe Keiner Häu¬
ser, die außerhalb der Kasernen lagen und von
armen Leuten, darunter Angehörigen von Mattosen
der Flotte , bewohnt wurden, «iederreitzen zu
lassen . Da man den Ausbruch einer Meuterei
besorgte , habe der Admiral der Flotte auf Veran¬
lassung des Gouverneurs für die Dauer des Ab¬
bruchs der Häuser die Seeleute in die Kasernen
sperren lassen . Das Schließen der Tore am Mon -
tag Morgen habe die Leute in Wut gebracht , und
als sie um 6 Uhr die Arbett beginnen sollten , sei
es zur Meuterei gekommen . Etwa 8000
Mann stark , hätten sie die Tore erbrochen
und seien mtt den Rufen : „Nieder mit dem
Admirall Nieder mit der Aristokratie ! Ein
Ende mit dem Krieg !" gegen die Quartiere der
Offiziere marschiert. Mehrere Offiziere seien sehr
übel zugerichtet worden, die übrigen seien nach dem
Mittelpunkt der Stadt geflohen . Die Seeleute
hätten daraus die Off zierquartiere in Brand
gesteckt und seien zum Hauptquartter des Flotten -
stabes geeilt. Der Admiral habe dann Truppen
gegen die Meuterer gesandt, die teils in die Luft
oder gar nicht geschossen , teils wie das Regiment
von Bielostock, sich geweigert hätten , gegen die
Seeleute zu marschieren. Dabei hätten sie sogar
ihre eigenen Offiziere bedroht. Mittlerweile seien
von den Meuterern sämtliche Fabriken «nd

Flotteuwerkstätten angezündet worden. Ter
Brand habe über sieben Sttmden gedauert und
unermeßlichen Schaden angerichtet.

Petersburg , 24. Jan . Das Arbeiterheer bei
K o p i l n o wird auf 50 OOO Manu angegeben.
Es besteht hauptsächlich aus Leuten aus der
Obuchowsky - Geschützgießerei und der Georgski-
Gewehrfabrik, verstärkt drrrch Schmiede aus den
benachbarten Ortschaften. Die Mehrzahl der Ar-
bester sind gediente Soldaten . Sie gehen
mit entschlossenem Mute vor.

Petersburg , 24. Jan . Gestern Abend der-
sammelten sich die Anwälte des Petersburger
Apellhofes und ihre Gehilfen im Gerichts-

S
ebäude. Es wurde beschlossen, sich mit der Är-
eiterbewegung solidarisch zu erklären «nd

Protest gegen das jetzige System mit seinem
verhängnisvollen Blutvergießen zu erheben .
Ferner wurde beschloffen, dem Gericht mstzuteilen,
daß unter den gegenwärttgen Umständen für die
Advokaten keine Möglichkett vorhanden sei , Prozesse
mit Ruhe zu führen und daß die Advokaten es
daher ablehnten , vor Gericht aus¬
zutreten . Schließlich wurde noch beschlossen,
Geldsammlungen zu veranstalten zum Besten der
Arbeiterpropaganda .

v . Petersburg , 24. Jan . Heute Nacht wurden
Professor K a r e j e f s, die Schriftsteller P e s ch e ch o-
noff und Anrenskh und die Stadtverordneten
Rechtsanwälte Kedrin und Schnitnikoss
verhaftet .

w . Petersburg , 24. Jan . Die Kosaken ver¬
folgten eine Menge Arbeiter und schlagen mit
den Säbeln auf sie ein. Einige Arbeiter wurden
verwundet .

w . Petersburg , 24. Jan . Auf dem Newsky-
Prospekt und den anliegenden Straßen ist die
Haltung des Publikums unruhig . Alle Fenster
der Erdgeschosse sind durch Bretter verschlossen.

w . Petersburg , 24. Jan . Die gebildeten
Stände setzen die Sammlung von Mitteln für
die Verletzten fort . Verhaftungen aus Arbeiter-
tteisen sind noch nicht vorgekommen. Die Führer
der Arbesterbewegung befinden sich auf freiem
Fuße . W a s s i l i e w , der als Vertteter einer
Abteilung des Arbeiterklubs G a p o n am Sonntag
begleitete, ist getötet worden . Drei Gehilfen
Gapons sind verwundet . G a p o n hält sich ver¬
steckt .

w . Petersburg , 24. Jan . Die Arbeit auf der
Zentralstation der Belgischen Elektrischen Gesellschaft
wurde eingestellt . Die Gesellschaft hat die
m e i st e n Beleuchtungsabonnenten .

Moskau , 24 . Jan . Um Mittag näherte sich
ein Haufen Arbeiter anderer Fabriken der
Fabrik von Hoppen , um die Arbeitseinstellung
zu erzwingen. Die Arbeiter drangen mit Gewalt
in die Fabrik ein und nötigten die Arbeiter zur
Einstellung der Arbeit. Diese Fabrik beschäfttgt500 Mann . Gleichzeitig ist in dem ganzen Um -
tteise an der Danilowsttaße in den Fabriken von
Jaquot , Schustow , Hievartowski und
Lichtermann , sowie in anderen Fabriken die
Arbeit eingestellt worden .

Moskau , 24. Jan . Bis heute Mittag 12 Uhr
bettug hier die Zahl der Ausständigen
10 OOO Mann .

Wilna , 24. Jan . Die hiesigen Arbeiter sind
ausständig . Die Stadt ist ruhig .

Kowna » 24. Jan . Gestern haben die Arbeiter
in sämtlichen hiesigen Fabriken und in den Eisen¬
bahnwerkstätten die Arbett niedergelegt .

Die Revolution greift nach Finnland über.
Helsingfors , 24. Jan . Von hier wird berichtet ,

daß auch in Finnland die Revolution ausgebrochen
sei . Zahlreiche Mitglieder der Kammer und
Aristokratie sowie der Bürgerschaft
haben sich an die Spitze der revolutionären Be¬
wegung gestellt .

Die Stimmung im Ausland .
Paris , 24. Jan . Die sozialistischen Blätter

richten einen Aufruf an die Zivilisierten, worin fie
zur Unterstützung der in Petersburg
gefallenen Arbeiter auffordern . An der
Spitze stehen die Abgeordneten Jaures , Briant ,Rouanet , Pressensse , Gerault Richard uud der
frühere Abgeordnete Viviani . Auch aus Professoren
und Studenten der PariserUniversität hat
sich ein Ausschuß für denselben Zweck gebildet. Zu¬
gleich hat gestern der vollziehende Ausschuß des
Gewerkschaftsverbandes des Seine¬
departements in Uebereinstimmung mit dem
allgemeinenArbeiterbunddie Abhaltungeiner großen Volksversammlung beschlossen ,
zu der durch einen Aufruf eingeladen wird, der die
Arbetter Rußlands im Namen der Arbeiterschaft
von Paris zum Ausharren in dem revo¬
lutionären Kamps gegen denZaris -
mus auffordert . Ein Freidenkerverein des
ersten Arrondissements fordert die repub . ikanischen,
sozialistischen und anderen Freidenkervereine zu
Kundgebungen auf, die von der Regierung die
Lösung des Bündnisses mit der
russischen Regierung fordern sollen .
Der vollziehende Ausschuß der Arbeiterbörse
hat ferner beschlossen, an den russischen Botschafter
ein Schreiben zu richten, das ihm die Entrüst¬
ung der Pariser Gewerkschaften über die Bluttaten
in Petersburg ausdrücken soll . Die radikale Presse
fährt fort, ihrer Empörung über die Greuel in
heftigsten Ausdrücken Lust zu machen . Der radikale
Abgeordnete D u m o n t erklärt in der „Aktion"
dem Zaren , daß, wenn er heute wieder nach Frank¬
reich käme , ihn das Pariser Volk mtt einem unge¬
heuren Wutgeschrei wegen vergossenen Blutes
empfangen würde.

Wien , 24. Jan . Gestern fand hier eine sozial¬
demokratische Versammlung statt, die schließlich vom
Regierungsvertreter aufgelöst wurde, weil die
Redner die russische Regierung heftig angriffen
und das revolutionäre Proletariat hoch leben
ließen .

Die Proklamation der Militärdiktatnr .
v . Petersburg , 25. Jan . Ein Kaiserlicher

Erlaß an den dirigierenden Senat
führt aus : Die Ereignffe der letzten Tage in
Petersburg haben gezeigt , außerordentliche, den
Zeitumständen entsprechende Maßregeln zur Auf-
rechterhaltung der Staatsordnung und der öffent¬
lichen Sicherheit zu ergreifen . Deshalb haben wir
für nöttg erachtet, das Amt eines Peters¬
burger Generalgouverneurs auf der
Grundlage der gesetzlichen Besttmmungen über die
Gouvernementschess nach nachfolgenden Regeln zu
errichten :

1 . Dem Petersburger Eeneralgouverneur wird
Stadt und Gouvernement Petersburg «nterstellt .
2. In der Frage der Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit und der Staatsordnung werden dem Ge -
neralgonvernenr alle Zivilbehörden «nd Lehr¬
anstalten aller Refforts «nterstellt . 3. Der General-

goubcrneur besitzt das Recht, nach llebereinkunst mW
dem Minister des Innern , die in Arttkel 140 des
Zensurstatnts angegebenen Maßregeln zu ergreifen.
4. Abgesehen von dem Rechte, nach Maßgabe des
Gesetzes obligatorische Verfügungen über verschärften
Schutz zu treffen , hat der Generalgouverneur bas
Recht , obligatorische Verfügungen zu treffen betr . die
öffentliche Ruhe und Ordnung in seinem AmtSgebiet
unter Festsetzung der Strafen in Fällen von Ueber-
tretungen solcher Verfügungen gemäß den Artikeln 16
bis 16 des Gesetzes über den verschärften Schutz ,
wobei der General-Gouverneur mit der Erledigung
dieser Sachen den Gouverneur und Stadthauptmann
von Petersburg , die ihm untergeben find , beauf -
tragen !anns 6 . Der General -Gouverneur hat das
Recht , zur Unter st Ätzung der Zivilbe¬
hörden Militär herberzurufen , sobald
er dies für nötig erachtet und « ach Gutdünken
Waffengattung und Anzahl der Heerestelle zu
bestimmen, welche dann seinem Befehle unterstehen .
6. Dem Generalgouverneur untersteht in seinem Amts¬
bezirk die Gendarmerie - Verwaltung , die Eifen -
b a h n gendarmerie und in polizeilicherHinsicht alle be¬
hördlichen und Amtspersonen in der zu Eisenbahnzwecken
expropriierten Zone. 7. Dem Generalgouverneur sind
in polizeilicher Hinsicht alle Kron-Fabriken und -Werk¬
stätten im Amtsbezirk unterstellt . 8 . Alle Rechte deS
Ministers des Innern bezüglich der Bestätigung im
Amte von Mitgliedern der Kommunalbehürden und der
Semstwo im Bereich der Hauptstadt und des Gouverne¬
ments gehen an den Generalgouverneur über ,
v . Dem Generalgouverneur steht das Recht zu, einzelnen
Persönlichkeften den Aufenthalt im Amtsbezirk zu ver¬
bieten .

w. Moskau , 26 . Jan . In der Börse fand gestern
eine Beratung der Fabrikanten statt , in der aber
kein Beschluß gefaßt werden konnte , weil die Arbeiter
keine Forderung formuliert hatten : fie hätten die
Arbeit nur aus Sympathie für ihre Peters¬
burger Kameraden niedergelegt. Die Fabrikanten sind
übereingekommen , die wetteren Ereignisse abzu-
warten . ES wurde festgestellt , daß der Aus¬
stand fich auf 15 bis 20 Fabriken und auf etwa
10 OOO Arbeiter erstreckt. Ueberall bietet sich das gleiche
Bild. Die Arbeitswilligen werden von fremden Ar¬
beitern gewaltsam gezwungen, die Arbeit einzustellen. In
allen Druckereien wird regelmäßig gearbeitet . Man
hofft , daß die Zeitungen rechtzeitig erscheinen können.
Kosaken griffen mehrmals die Arbetter , die sich in den
Borstädten züsammengerottet hatten , an .

Im Stadtteil Iwanow wurde auch Infanterie und
Kavallerie zusammengezogen . Die Streikenden erklärten ,
sie hätten keine Beschwerde und stellten sogar hierüber
eine Erklärung aus .

v . Petersburg, 25 . Jan . Der Schriftsteller
Maxim Gorki ist mit anderen Führer« der
Intelligenz verhaftet worden.

Letzte poft *
* Berlin , 16. Jan . Mit dem Ausstand im Rnhr-

gebiet beschäftigten sich gestern Abend 27 in allenStadt¬
teilen Berlins und einigen Vororten abgehaltene sozial -
dem okratische Versammlungen , in denen eine
Resolution gefaßt wurde, die die Haltung der Zechen¬
besitzer verurteilt , den Ausständigen Unterstützungen ver¬
spricht und schleunigst den Erlaß . eines Reichsberggesetzes
verlangt.

Berlin » 24 . Jan. In parlamentarischen Kreisen
gilt der R ü ckt r i t t M ö l l e r s nach Erledigung des
Budgets und Beendigung des Streiks als sicher .

C a l b e a. S .» 25 . Jan . Bei der Reichs¬
tagsstichwahl im Wahlkreise Calbe -Aschers -
leben erhielt A l b r e ch t ( soz.) 21719 «nd
Placke (ntl.) 19 455 Stimmen . A l b r e ch t
ist somit g ew äh lt .

w . Paris , 23. Jan . Die Gruppe der sozialitisch -
radikalen Linken, deren Präsident Bienvenue -Martin
ist, erneuerte die bereits am 18 . Januar angenom -
mene Tagesordnung , in welcher verlangt wird , daß
der künftige Ministerpräsident aus der radikalen
Partei genommen werde, oder aus der sozialistisch¬
radikalen Gruppe . Die sozialistisch-radikale Gruppe
der äußersten Linken , deren Präsident Dubief ist,
nahm eine gleichlautende Tagesordnung an .

w . Paris , 25 . Jan . Die neuen Minister
werden am Donnerstag einenKabinettsrat und am
Freitag im Elysee einen Mntfterrat abhalten . Die
sozialistisch -radikale Linke bat gestern eine Tages¬
ordnung angenommen, in oer sie erklärt , sie werde
feinen republikanischen Beamten der Reaktion
opfern. Sie sei entschlossen, zunächst die Trennilng
von Staat und Kirche durchzusühren.

w. Paris , 24. Jau . Die sozialistische Gruppe der
Kammer hat 100 Frcs. für die Opfer in Petersburg be¬
willigt, um so gegen die blutige Unterdrückung zu pro¬
testieren . — Die Minister traten heute Nachmittag zu
einer Besprechung der Erklärung zusammen , die am
Freitag im Parlament verlesen werden soll, und begaben
sich dann »ach dem Elysee , wo sie von Loubet em¬
pfangen wurden.

Quittung .
Für die streikenden Bergarbeiter sind bei der

Expedition des „ Volksfreu .nd " eingegaugen :
Gesammelt in der „ Platane '" U . 30 Pf . — Von

einem alten Eisenbähnler 20 Pf . — U. 60 Pf . — R . O.
50 Pf . — Vom schönen Adolf 60 Pf . — Maurerversamm¬
lung in Mörsch 11 Mk. — Maurerversammlung in Karls¬
ruhe 4,70 Mk. — Von W . 1 Mk.

Arbeiter zeigt durch die Tat
Dem verfluchten Syndikat
Und hilf dem Gräber der Kohle
Gib mehr mit Herz, als mit Verstand
Und enger wird das Bruderband 4 Ml .

Gesaminelt von den Feilenarbeitern Ettlingen 6 Mk .
— Gesammelt bei der Wahtkreiskonjerenz des 50. Land¬
tagswahlbezirks Durlach 4,60 Mk . — Gesammelt von
Mord- und Cegobrüdern im Seeberger und „Kranz ",
Freiburg 5 Mk. — Sammelteller beim Winterfest der
Gewerkschaften Gaggenau 15,55 Mk . — Dr . Schräg liier
20 Mk. — Vom Sängerbund „Vorwärts " Karlsruhe
(1 . Rate) 25 Mk.

Zusammen 97,75 Mk. Früher quittiett 564.57 Mk.
Summa 662,52 Mk .

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Expedition des Bolksfteund .

In Nr. 19 muß eS heißen : Gesammelt in der Malz¬
fabrik Wimpfheimer 11,80 Mk . und in Nr . 20 : Fabrik -
Hilfsarbeiter Pforzheim statt 750 Mk . 7,50 Mk .

Bei dem GewerkschaftSkartellkassier sind folgende Be¬
träge für den Bergarbeiterftrctk eingegaugen :

Sammelliste Nr. 113 durch Berndt aus der Brauerei
Printz 34 Mk. — Sammelliste Nr . 35 16,50 Mk .

Bis jetzt eingegangen 541,76 Mk.
Weitere Beittäge nimmt F. Pongratz , Hebelstr. 17.

entgegen . _ _ _ _ _ _ _ __ _ __ _
Vcreinsatizetgcr.

Gesangverein Lassallia Karlsruhe . Wegen besonderem
Anlaß ersuchen wir unsere verehelichen Sänger
heute Abend 8 Uhr bei Schaufelberg« (z . „Platane "),
Ecke Rüppurrer - und Werderstraße, pünktlich und
zahlreich zu erscheinen . 276

Der Vorstand.
8 . P . Offenbg . heute b . T . 111

Verantwortlich im redaktionellen Teil für de» Leit¬
artikel, die Rubriken : Polittsche Ueberficht , Aus Baden»
Deutschland . Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme: Wilh . Kolb : für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Jmerate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag deS Bolksfteund , Geck u. C o.
Sämtliche in Karlsruhe .



Weisse Damaste, tveisse Kemdentuehe,
\ in Coupon und am Stück . Leinene , halbleinene doppelbreite Bettache , PIqu & , weisse und farbige Baamwollflanelle zu Leibwäsche.
v

| Scklafdecken , Biberbettticher , Handtücher , Tischtücher u. Servietten , Matratzendrell , Bettbarchent , Federn n. Daunen.
Anfertigung ; von Federbetten .

Grstes Slsässer Waren« und ftesteU'Geschäft
Sehr billige Preise .

9 aldstratze 26 , beim Kolosseum.
FesthaUe

Zvr | mr des Allerhöchsten Geburtstages Seiner Majestät
des Deutschen Kaisers.

Freitag de« T7 . Januar 1905 , nachmittags 3 Uhr

Test-Konzert
auSgeführt

Dis brr gesamten Kapelle rhemaliger MiMämnßkrr.
Dirigent : Albt « Hoftnnnn .

HlutuiH , / Abonnenten 20 Pfg.
OluiFllI » ^ Nichtabonnentrn 60 Pfg .
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Die Konzertabonnemeutskarten haben Gültigkeit.

28b

Verein für Volkshygiene
und Gesellschaft zur Bekämpfung des Kurpfuschertums.

Ortsgruppen Karlsruhe.
Donnerstag de» 26 . Januar 1905 , abends halb 9 Uhr

tm großen Rathaussaale

Vortrag
des Herrn Professor Sehottelins , freSrarg i Sr.
„Milch und Krot als NahraatzSAittkl »ad Träger ub

Demittler m Allstecksugsstoffes
".

Eintritt frei für Jedermann .
Auch die Damen sind freundlichft eingeladen. L7v

?iorrheim.

Aramckohken-Arikett „Union",
angenehmstes, billigstes Brennmaterial , in jedem Herd und Ofen ver¬
wendbar . bester Ersatz für Nußkohlen und Holz.

Mark 1. 15 per Ztr . bei Abnahme von 15 Ztr . und mehr.
• 1.20 . . . . . 5 - 14 Ztr .
. 1 .25 . . . . . 1 4 .

Alles frei in8 HanS .

51

Bäcker und Wiederverkanfer Vorzugspreise .

Ayeiuische Araunkohfen -Kriket-HUedertage.
Geschaftsf . eluliu ^ Hitzilvrkauk ,

Erbprtnze nstraste

Schuhwaren
So lange Vorrat reicht, verkaufe

Posten Damen -Chevreaui-Stiefel ä Hk . 4.00
. „ Wichsleder „ ä „ 3.80

Boicalf „ i „ 5 .00
FilzzibellUBABesitzt „ 2.00
Lackschuhe von Mk 1 .50 an

Herren - Boicalf '
"

ä Mk. 5.50
„ Wichsleder „ ä „ 4.00

l»

ll

li

ii

li

ii

„ Zufistiefe! a „ 3,80 g
Kinderstiefel iöTersBMoÄii,spottbillig

Diverse andere Artikel.

14 Bffarkgrafenstrasse 14 .

Divan
weit unter dem Preis zu verkaufen .

Ernst Ochner. Saprzm,
114.3 Schützenftraße 46.

limlacii ,
Fortwährend frisches 81

PlndkjlkW
per Pfd . 20 Pfg .. 8 Pfd . 90 Pfg.

Pfinzftrntze 11 .

Trotz brr billigru Preist werbt» RabartmerKr« abgegeben.

»lax Bond;}, Karlsruhe, ÄlL
Mullrnli billige Pmsk fit Strinpt

«P

bß

.9e
•p
CQ
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Tasten, «elf 3 a. 1 M
Tasten, »kiß 7 , 6 & 4 „
Taffen , b»«t 9 a. 7 n
Ober - mit Untertaste 14 «. 9 „
Selter, weiß, stich v»b lies

8 , 6 ». 9 „
Teller, Knut 14 , 11 ». 9 „
Platten , ml

68 , 58 , 48 o. 10 „
Platten , 55 n. 50 cn groß

125 u. 98 „
Snppenfckiüffel

48 , 38 , 29 >. 21

(Marie Villeroy & Boch )

n. Adk

Et « Posten

IDufditifdiiatutttnt
mit 30 % Rabatt .

Sin pcßr» Wmcgku
zum Aussuchen
weiß u. bemalt
zum Aussuchen

»

AafAeh - «.Hängelampe«
15 7. Rabatt .

Wasterkrüge, weiß v. effenb. 28 M
Wasterkrüae, dekoriert

85 , 68 , 45 ». 38 *
Waschschüssel

98 , 75 , 68 > 48 *
NachttSpse, miß 19 „
Nachttöpfe , bemalt 58,48 » 29 „
Waschtischaarnitnren,

3 .25, 2 . 95, 2.45. 1.75 «. L25
Tonnen, eckig 58 a. 48 Ksg.
Gewürztonnen

28 , 22 , 15 «. 12 *
Salz- tu Mehl säster

44 , 39 , 28 ff

?
F9

Salaticrtn, Leuchter, Menagen , öäringrkastcn, Laffeeserviee etc.
find auch zu Ansnnhmepreise » aufgeftellt.

Trotz brr billige« Preist verbr« Rabütmarke» abgrgrben.

■ Heilte Beginn den

Inventur - Räamungs -Ausverkaufes
zn ausserordentlich herabgesetzten greisen unseres Gesamtlagers bester fertiger

Herren* und Knaben*Konfektton
sowie Stoffe für Klassanfertigung.

Dielt Artikel : Herren- und Kuadeu-Paletots , Mäntel, Aujüge, Hosen, Joppen, Achlaftöcke etr.
« erden mit Rabatt bis zu 30 Prozent abgegeben.

& Wels .

ff
*
*

fff&
fff

taBegründet 1872 |» Dlfl 2MK> Arbeiter.
Gritzner Act.-G.

Durlach
liefert jährlich über

100000 Nähmaschinen
nach allen Lftndem und bietet ihren Ab¬
nehmern io Bezug auf Modelle und Aus¬
stattungen eine so reichhaltige Auswahl ,
wie kaum eine andere Fabris .

Gratis und franko
steht auf Wunsch ausführlicher Katalog
über

----- ---- Gritzner Nähmaschinen —
zu Diensten.

— Stiel » unterricht gratis . ——
Vertr . : Schwinn & Ehrfeld , Karlsruhe , Kaiserst . zJ

Seltenste

•^ Ueberall erhältlich L

3ot) . Unftmagun
Karlsruhe , 215 Kaiserftrahe 215
Eingang Karlstratze , früher Kaiser-Passage.

Anfertigung von Bandagen
». Bruchbänder etc.

Ia . Empfehlungen von Aerzten u . Pa -
tienten über ausgeführte Arbeiten. Sämt¬
liche Artikel zur Gesundheits- u . Wanken-
Pflege , wie Leibbinden , Geradehalter ,
Irrigatoren , Donchen-Spritze«, Ver-
bands -Watte , Binden , Gummiwaren ,

Betteinlagestoffe re.
— Für Damen weibliche Bedienung. —

Stühle
werden dauerhaft geflochten

Friedrich Ernst ,
108.12 Riippnrrerstr . 46 .

Umhänge
and Capes reinigt and färbt in kür¬
zester Zeit die Färberei

Ed . Printz , Karlsruhe .

Möbel .
Me Sorten Holz - nnd Polster -

möbel , vollständ . Betten , Spiegel ,
Stühle » Bilder » Klappstühle , Kin¬
derwagen , Sportswage « eie. kauft
man gut uud billig bei 2

Barl Epple ,
in Firma Karlsruher Möbelhalle,

Katserstratze « r. 23 .

Ms Srsuerei Jtseb,
Katserstratze 13

Morgen Donnerstagnraa
k>t

Hierzu ladet ergebenst ein
Pi ». Möhrlela .

Weh ■ Auge ,
Reh -Ragout ,
Hasen- „

empfiehlt 278

O . Pfefferte ,
Grbprinzenstr . 23 . Trief . 1418 .

Otto Meyer, Uhrmacher,
KremensB ’asse 40 .

Grobes Lager in allen Sorten
Taschenuhren , Regnlatenre ,
mit u. ohne Viertelschlag . Wecker
in allen Preislagen . Reiche Aus¬
wahl in Goldware « wie Ringe ,
Broschen , Ohrring « re. Sämt¬
liche optische Artikel , Brillen ,
Zwicker , Thermometer , Baro¬
meter , Feldstecher re. 40.44

MM " Reparaturen aller Att
werden rasch und billigst unter
Garantie ausgefühtt .

*661

lAprlach . 107
Einer geehrten Einwohner - u.

Arbeiterschaft von Durlach u . Um¬
gebung bringe mein Friseur¬
geschäft in empfehlende Er¬
innerung . AufmerksameBedienung.

August Sirb, Mm,
Auerstratze Nr . 17 .

2 Ueberzieher
und getragene Schicht find billic
zu verkaufe « . 27L

Gntenbergstr . 4 , 5 . St .

2-Zlmmerwoyillsg
mü KochgaSeinrichtnng im Hinterhaus
auf sofort oder später zu vermieten.

Rüppurrerstratze 18, parterre .

Hastatter

Kochherde !
lackiert und emailliert

Gaggenauer Spar-Kochherde
in allen Größen und Preislagen kaust
man am besten und billigsten im

Spezialgeschäft der

Lrnrl Marx
Rankkflraße 24 Ostrodstroste 3.

Kein Lade » , daher billiger wie
überall . Teilzahlung gestattet.

Kataloge gratis . 263 .10

Kllttlk AnMe,
pflbibrbunut bie Krße»,

nur eigenes Fabrikat .

R . Fahr ,
Hrbcitöhleiderfabrih ,

Kroneustr. 32,
gegenüber der Kroucnapotheke.

Standesbu
Stadt

Auszüge der
arlsruhe .

Geburten .
18 . Jan .: Arthur Hermann Karl,

V. Arthur Wolf. Buchhalter. 20.
Jan . : Marttn , Vater Mathias Weiß ,
Gärtner . Eugenik Alwine Bettha ,
Vater Alwin Gamp, Kanzleiassistent.
21 . Jan .: Eugen Friedrich, Bat . Karl
Litsch, Eisendreher. Johanna Luise ,
V . Franz Vogel, Metzgermeister . 28.
Jan . : Karl Friedrich, V . Karl Eichele,
Bureaudiener . Ludwig, B . Daniel
Greß , Bahnarbeiter .

Eheaufgebot :
21 , Jan .: Gustav Boegker von

hier, Blechner hier, mit Elise Wöch¬
ner von Freiburg .

Todesfälle :
20. Jau .: Anna Glastetter, alt 78

Jahre , Witwe des AceisorS Alois
Glastetter . Jakob Schrittner , Maschi-
nenarbeiier , ein Ehemann, att 46 I .
21 . Jan .: Cäcilie Neser , all 72 Jahre ,
Ehefrau des Maschinisten Johann
Neser . Julius Böhringer , Blechner
und Installateur , ei» Witwer, alt 45
Jahre . 22 . Jan : Vabette Messinget,
att 72 Jahre , Witwe des Drechsler-
meistrrS Karl Messinger. Karolin,
Anselment , att 76 Jahre , Wttw« d«S
BeischenkS Ludwig Anselment .
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